





























= Zafet uns fleißig fein zu halten die Ginigkeit Ar 
RE im Geift. 
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Denn es jollen wohl Berge weichen, j) 
und Hügel hinfallen, 4 


aber Meine Gnade 
fol nit von dir weichen, 


und der Bund meines Friedens 
joll nidyt hinfallen, 
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Spridyt der Herr, dein Erbarmer. 
Jeiaia 54, 10. 
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daR das Brod des Ülenfcdyen Herr ftärke,. Hi 


“Gott läffet Gras wadjfen für das Vieh und Saat u Hu des Zenfchen, | 

















Unterhaltung. 





Unjer Bater. 


Abba, Vater, der du dich 
Immer fo an mir bewiejen, 
Sei von mir berzinniglid 
Für dein Vaterherz geprieien, 
Das vielmehr an mir getan, 
Als der treufte Vater fann! 


Nirgends hats ein Kind jo gut, 
Als in deiner treuen PBrlege. 

Wer e3 weih, wie janft jich’S ruht, 
So man dir im Schoobe läge, 
Der lie’ alles andre jein, 

Wär ein Kind, und legt’ fich drein. 


Abba, ruft mein Serz in mir, 
Und dein eilt, der dich verfläret, 
Screit im Inneriten zu dir: 
Abba, Vater, fei geehret! 

Nichte Findli meinen Sinn, 
Yu dem Baterberzen hin! 


Ch. KR. 2. v. Pfeil. 


„Bater, vergib ihmen, denn fie wie 
fen nidjt, was jte tun.“ 


Sm Nordweiten des unermeßlic weiten 
Sebietes der engliihen Beligung Canada 
in Nordamerifa gab es am Anfang des 
legten Sabhrhundert3 noch) mächtige und 
friegeriiche Indianerjtämme, die das weite 
Yand als ihr Eigentum betrachteten und 
auf ihren Jagden fühn durchitreiften. Die- 
je Stämme find jeßt zu einem großen Teil 
durd die hingebende Arbeit evangeliicher 
Millionare hriltianijiert worden. _ 

Yu dem Häuptling eines diefer Stämme 
der Kri-Indianer, fam um die Mitte des 
legten Jahrhunderts der Miflionar Mac- 
dongal. Bei einem Lagergottesdienit las 
er den friegeriichen Indianern die Gejchich- 
te von der Areuzigung Seju vor, und 
jprad) bejonders iiber Seju Gebet: „Bater, 
vergib ihnen, denn jie wijfen nicht, was fie 
tun.“ Er tat dies mit Abjicht, weil uner- 
jättlicher Nachedurjt eine der hervorragend- 
iten Eigenicyaften dieier heidnifchen In- 
dianer war. Er wollte ihnen flar machen, 
da; fie von®d,grogen Geilt“ nicht VBerge- 
bung ihrer Sünden erwarten dürfen, wenn 
fie nicht jelbit willig jeien, ihren Feinden 
zu vergeben. Finiter hörten ihn die In- 
dianer zu, und vor allem aber der Häupt- 
ling derielben, Waskepetum oder zu deutich 
„Keummarm.“ Er war ein geborener Arie- 
ger. Seine gröhte Freude war e8, feind- 
lihe Nahbaritämme im Sinterhalt zu 
überfallen, und an den Gefangenen die un- 
erbörtejten Sraujamfeiten auszuüben. Sei- 
nen Namen „Srummarm“ hatte er .erbal- 
ten, weil ihm im Nampf mit den Schwarz- 
Iug-Indianern ein Arm jo zerhadt wor- 
den war, dab derielbe davon bleibend jteif 
und Frumm wurde. 

Aın näcjiten Tage nad) dem Lagergot- 
tesdienit iprengte Masfepetum mit einer 
großen Schaar Indianer über die weite 
Brairie einer anderen, Fleineren Schar 


Ilenmonitifche Kundfihan 


entgegen, die man aus weiter Entfernung, 
für das Auge eines Weihen faum wahr- 
nehmbar, heranfommen jah. In ihrer Mit- 
te befand jich ein gefangener Indianer, der 
zu dem Häuptling geichleppt wurde, damit 
diefer an ihm blutige Nache nehmen Fön- 
ne. 

Diefer Mann war einige Momate zu- 
vor bom Häuptling als Begleiter feines 
einzigen Sohnes in das Gebirge geichickt 
worden, um eine jenen: gehörende Koppel 
Pferde, die dort weidete, bherzubringen. 
Doc als jich ihm eine aiinitige Gelegenheit 
bot, die Pferde um einen hoben Preis zu 
verfaufen, ermordete er meuchling3 des 
Sauptlings Sohn, lieh Jich das Geld aus- 
zahlen, verbarg es, fehrte zu jeinem Stam- 
me zuriic, und erzählte, der junge Häupt- 
ling babe in einem der gefährlichen Ge- 
birgspälle den Halt verloren und fei in 
den furchtbaren Abgrund gejtürzt. Die 
Pferde aber, die er allein nicht mehr habe 
halten fönnen, feien in wilder Flucht da- 
von gejagt und auseinander geitoben. Nad) 
einiger Zeit jtellte jich die Unmwahrbheit die- 
jer Erzählung heraus; aber der Webeltäter 
hatte jich indeilen aus dem Staube gemadt. 
Woasfepetum war ralend vor Grimm, und 
jandte feine Leute aus, um den Mann zu 
juchen und in jene Gewalt zu bringen. 

Nun war der Augenblik gefommen, wo 
der Vater an dem Mörder jeines Sohnes 
jeine lang zurüdgehaltene Nache befriedi- 
gen fonnte. Wie der Häuptling jene ihm 
entgegenfommende Schar in einer Entfer- 
nung von ein paar hundert Metern erblicd- 
te, rii er feine Streitart aus dem Gürtel 
und rajte vorwärts, bis er Aug in Mug dem 
Wanne gegenüberjtand, der ihm das größ- 
te Yeid zugefügt hatte. Er jchaute ihm ins 
Angelicht und iprady mit zitternder Stim- 
me ıumd doc mit bevunderungswürdiger 
Selbitbeherrihung zu ibm: „Du bait mei- 
nen Sohn getötet und verdient den Tod. 
Sch hatte dich zu jeinem Gefährten erwählt, 
aber du haft mein Vertrauen getäuscht. 
Keinen größeren Schimpf bätteit du mir 
und meinem Namen antun fünnen. Du 
bajt nicht nur mein Herz gebrochen, du hajt 
auch den getötet, der mein Nachfolger iwer- 
den jollte. Nach den Gejegen aller India- 
neritämme miühtejt du jterben. Aber ge- 
itern Abend börte ih vom Miflionar, dab 
wir unjern Feinden, auch denen, die uns 
das größte linrecht angetan haben, verge- 
ben miüllen, wenn wir wollen, dal der „qro- 
be Geiit“ uns vergibt. Du bit mein grau- 
famiter Feind geweien; aber wie ich hoffe, 
da der „arohe Geilt“ mir vergeben wird, 
jo vergebe ich dir freiwillig; aber gehe fort 
von mir und meinem Bolt und las mid 
dein Angelicht nie wieder jfehen.“ Mit die- 
ien Worten brach der harte Prieger in ei- 
nen Strom von Tränen aus, feine Stimme 
veriagte ibm; seine biinenbafte Geitalt 
beugte jich tief auf den Naden des Pferdes, 
auf dem er jab, berab; er war wie gebro 
hen von der übermähigen Anitrengung, 
mit der er das in ihm lodernde Nachegefühl 
niedergefämpft hatte. 

Diejer Friegeriihe Indianerbäuptling 
wurde ein frommer und erniter Ehrit. 
Noch in jeinem Alter lernte er die Silben- 
ichrift, in der die Hri-Pibel gedrudt iit, 


I. Angnit 


und Gottes Wort wurde jeine tägliche Spei- 
je, jein täglicher Berater. Den Reit jei- 
nes Vebens mweibhte er dem Dienite des 
Gvangeliums und ermahnte jeine Stam- 
mesgenofien mit herzlichen Worten, ihre al- 
ten, fiindhaften Wege zu verlaffen und Ie- 
in Nachfolger zu werden. Biele Tauichten 
feinen Worten und folgten jeinem Betipiel. 
Das brünjtige Verlangen, einen Feinden, 
den Schwarzfuß-Indianern noch Gutes zu 
tun, trieb ihn dazu, auch ihnen das Evan- 
gelium von Sefu Liebe zu verfündigen. Er 
ging zu ihnen, furdhtlos, unbewaffnet, mit 
der Bibel in der Hand. Mber mitten in 
dDiefem Friedenswerf wurde er von einem 
blutdüritigen Häuptling diefes Stammes, 
der in der heidniichen Nachiucht der alten, 
wilden Kämpfe mit ihm aedachte, meud)- 
lings erichollen. So Itarb Masfepetum, 
der wilde, friegeriiche Indianer -» Häupt- 
ling, als echter Nünger Nefu eines Märty- 
rertodes fiir diejenigen, die einst jeinefgein- 
de gewejen waren, 





Ndvofaten oder Ehriitus? 


Bon MW. B. Haft. 


Schon jeit längerer Zeit war e8 meine 
Abficht, über verjchiedene Verhältnijie in 
Amerifa etwas für die Rundihau zu 
ichreiben. Heute will ich damit den An- 
fang madıen. 

Die meiiten Lefer diejes Blattes wii: 
en, da wir in Amerifa gute — ich möd)- 
te jagen jehr gute Gefete haben. Dod 
mir will es jcheinen, als ob der größte Teil 
dieier guten Gejeße auf Gummi geichrie- 
ben ilt. sreilich it e8 nicht unbe- 
fannt, dab umiere Gejeh-Macher mit mwe- 
nia Musnabmen Ndvofaten find, und diefe 
willen ja beim machen jchon genau, wie 
jie bei Brozellen das Gefeß umgeben fön- 
nen. 

Es it ja jehr lobensiwert, daß die mei 
ten NRundichauleier nie oder jelten einen 
Abvofaten nötig haben, denn fie handeln 
immer noch nacı Matth. 5, 37—48. Xei- 
der gibt es ja ihon Nusnahmen; ja felbit 
Brüder fuchten in lekter Zeit Nat und 
Hilfe bei den Advofaten und im Prozeß, 
welches nicht nur zu bedauern, jondern 
auch Unrecht ift. — Viele Mdvofaten ma- 
chen es mit ihren Alienten jo, wie ein alter 
Dichter vom Teufel jingt; der ja aud) viele 
Menichen auf falicher Hoffnung bin gefan- 
gen hält: „Er gibt jeine Leute, Anders 
nicht als Fiimmerlich!“ 

Dit lefen wir, dab Perjonen dur Ad- 
vofatenfniffe unjchuldig verurteilt werden, 
troßdem wir joldy gute Gefee haben! Al- 
le Sabre fommen in unierem Lande meh- 
rere Fälle vor, wo Männer vor Gericht ge- 
sogen, prozefliert und unichyuldig verurteilt 
werden! Neulich wurde in Benniylvanien 
ein Andreas Todt beichuldigt, jemand er- 
mordet zu haben; er fam vor Gericht, und 
die NAdvofaten wieien nad, da er jhul- 
dig jei, und die Sefchiworenen jagten es 
den NAdvofaten nah: ihuldig — und 
der arme Mann wurde aus jeiner Yamilie 
gerifien, al8 Mörder gebrandmarft und 
auf Lebenslang ins Gefängnis geitedt. Ya 
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1911. 


mit einmal fommt es an den Tag, dab er 
unschuldig it, und die Herrn Beamten jag- 
ten: Du bilt unjchuldig — du fannit jeßt 
nachbaufe geben! Wenn der Staat Benn- 
iolvanien fich jchon von geriebenen Advo 
faten irre führen lie, jollte er doch jet 
männlich auftreten, und das alte Beiveis- 
material genau unterjuchen, die betreffen 
den, ehrwürdigen (?) Serren zur Necden- 
ichaft ziehen, und dann dem armen Mann 
eine Entihädigung in Dollars und Cents 
zu teil werden lajien. In England wurde 
vor jieben Jahren auch ein Mann unjchul- 
dig verurteilt und eingejtedt. MAIS er jekt 
neulich entlaffen wurde, zahlte ihm Die 
Regierung 5 000 Bund Sterling, —ıunge 
tabr $25.000! 

6s wäre ja über dieie Sadje noch viel 
zu Schreiben, doch ich will damit abbrechen ; 
nur 1jt mein Wunfch, wir möchten uns al 
le, joweit als möglidy von den Mdvofaten 
ferne halten. Männer umieres Bolfes, die 
oft bei Advofaten Nat und Hilfe juchten, 
baben, mit wenig Musnabhmen, ihre Ad- 
tung beim Wolf verloren. 

Heute morgen las ich von einem Stu 
denten, dem eine eigene Zukunft ganz 
dunfel jchien und er ging zu dem großen 
Bhiloiophen Im. Sant, der feiner Weis- 
beit halber weltberühmt war, nd fragte ob 
jeine Weisheit denn Straft gebe wider die 
Simde, Halt in der Trübjal, und Trojt in 
Todesnot. Da jagte der Weltweile: „ch, 
nein, das fann meine Bhilojopbie nicht, da 
mut dur zu den gläubigen Ehriiten geben, 
zu der Bibel mit ihrem Wort vom Sreuz 
eigentlih zum Heiland ielbit!“ 


Die Antwort diejes Weltweiien gilt auch 
heute no. Sejus, die gläubigen Ehriiten 
und die Lehren der Bibel bilden auch heute 
no das Fundament, worauf ein folider 
Bau beitehen wird, wenn Mdvofaten md 
Nichter immer wieder irren und zu Schan- 
den werden. Nichter ZYandis rechnete nad 
und verurteilte I. D. Nocdefeller zu einer 
Yabluna von 29 Millionen Dollars Cha 
denerjaß. Doch andere Nivofaten und 
Nichter wuhten Nat, und bis heute wurde 
von der Summe noch nichts bezahlt. 

Der Herr jagt: „WBerflucht ift der Mann, 
der fih auf Menfchen verläßt.“ Der. 17, 
.), 


Needley, Calif. 





Gine Reife nad) der Weitlüite. 


PN. Dyd, Suntinaton Barf, Galıt 
sortietumg. 


Ehe wir Los Molinos erreichten, paflier- 
ten wir die MArterfarm der XZeland Stan- 
ford llmiverfität. Nachdem der einzige 
Sohn des früberen Gouverneurs Stan- 
ford von California jung geitorben war, 
jtiitete der Vater mit feinem aanzen Ber- 
mögen als Denkmal für feinen Sohn die 
Univerjität, welche nun seinen Namen 
trägt. Um diefe Schule zu unterhalten, 
faufte er von der Edelmannsfamilie, die 
jeßt den Los Molinos Landfompler befitt, 
einen Zanditrih von 55000 NMeres und 
gründete auf dem Lande eine Mujterfarm 


Wlennonitifche Bundfchan 


zum Unterhalt der Umiverfität. Neben ei- 
ner grogen Getreide- md Milhwirtichaft 
bat man bier auch einen Weingarten von 
3000 Meres, der jährlid $300 000 ein- 
bringt. 


Die Sonne war gerade hinter den blau- 
en Bergen verichwunden, als der Nonduf 
teur untere Stadt meldete. Man jagt, der 
erite Eindruck jei gewöhnlich der richtige, 
und dDeingemäß muß es mir denn aud) er- 
gangen jein; denn der Anblick, der jic) 
meinen Augen darbot, war einer, den id) 
lange behalten werde. Die Stadt iit nod) 
aanz klein, und mit einem großen, jtattli- 
chen Hotel und einem neuen Bahnhof. Das 
Yand it ganz eben, auf welddem weitläufig 
mächtige Eichen zerjtreut jtehen. Dieje 
werden auch nicht ausgerottet. Cine der- 
jelben, die ih am nädjiten Morgen jab, 
hatte einen Ilnfang von 18 Fuß. Sm 
Weiten und Djten ziehen fi) Gebirgsfet 
ten, die im Norden von einer malerijchen 
Vergesaruppe, die mit Schnee gefrönt ilt, 
verbunden jind. Zwei jolde Schneeberge 
iind der Urfprung des Yos Weolings - Flui 
jes, der Eigentum der Yandgejellichait ilt 
und mehr Wajler liefert, als man zur Be- 
wällerung der ganzen Fläche verwenden 
fönnte. 


Am jelben Abend trafen wir Maron und 
Peter Sanzen, von Mountain Yafe, Minn., 
die ji) die Gegend angeiehen hatten. "I5- 
ren NAusjagen nad, batte es ihnen aud) 
jebr gefallen; nun wollten jie nad) Sauie 
fabren, und jih mit ihren YJamilien bera- 
ten. Mm näditen Viorgen ließ Freund 
Siemens einlutomobil vorfahren, von wel- 
dem aus wir die Yandidhaft in Augen- 
ichein nehmen wollten. Wir jahen einige 
(Särten nahe der Stadt, doc) nicht jo große 
wie einige Meilen weiter; denn das beite 
Yand bat Julius Siemens einige Meilen 
nördlich der Stadt für eine MWiennoniten 
Anjiedlung reierviert. Da fuhren wir auf 
einem breiten Weg. Auf beiden Seiten 
jaben wir abwechjelnd Gärten und Alfalfa- 
felder. Wir haben ichon viel Alfalfa ge 
ichen, doc) nie bejjeren als bier. 

Da trafen wir auch unfern Freund Na- 
fob Enns, der früber bei Mountain Lafe 
wohnte, Er war gerade beim Alfalta- 
ernten. Dasielbe lag jo dit auf der Erde, 
dal; man ficy wundern mubte, ES war der 
2. Schnitt dies Nahr ohne Bewällerung ge 
wacjien. Freund Enns jagte, es wiürde 
wohl zwei Tonnen per Mcre geben. Dann 
jubren wir an einem großen Pririichgar- 
ten vorbei, der Fürzlich verfauft worden ilt. 
Ron dort paflierten wir ein großes Ger- 
itenfeld, wo man focben begonnen batte, 
zu ernten. Unjer FZubrmann lenkte die 
Makhine im Bogen um die grobe Erntema 
ichine, vor welder 26 Eiel geipannt wa- 
ren, denn es fann leicht geichehen, da; die- 
felben vor Schref durchgehen (itampede), 
was vor furzer Zeit geichehen war. Da 
mul man fich denn doch wundern, iiber die 
Seichieflichfeit des FZuhrmanns, der mit 
arobgr Kaltblütigfeit die 26 Eiel Ienfte. 
68 intereflierte uns riejig, das Arbeiten 
diefer Maichine zu beobachten. Das Ge 
treide wird gemäbt, gereinigt und einge- 
iakt. Es fallen immer drei Säde zu- 


3 


gleich auf die Erde, geradejo wie bei uns 
im Diten die Garben. Die Machine ijt jo 
praftiich, dal; einem dann doch gleich der 
Sedanfe fommen muß, wenn da nocd ei- 
ne fleine Mühle und eine Bäderei ange- 
bracht würden, damit ein Neilender einen 
fleinen Imibih nehmen fönnte und zugleich 
durch den GSeichmacd die Site des Getrei 
des beurteilen fann. 


Bon bier fubren wir noch an einem gro- 
ben Getreidefeld vorbei, das ganz nahe an 
dem urjprünlichen Nittergutsbeligerhofe ge- 
legen ilt. Bier gedenft Freund Siemens 
ein „Schönwieje* anzulegen, denn dort joll 
eine eleftriihe Bahn durdyfommen. Als wir 
auf den großen Hof famen, mubten wir um- 
willfürlid an einen ruiiiihen „Ehutor“ 
oder Edelmannsbof denken. Huch jaben wir 
bier einen Feigenbaum von riefiger Höhe 
und Breite, fowie ungewöhnlich große Dle- 
anderbäume. SBinter dem Haufe war ein 
aefunder Drangengarten. Alles deutete 
darauf bin, das die Gegend jehr fruchtbar 
it. Was jene Gegend nody wertvoller 
macht, iit der Ilınitand, dal der Saframen- 
to-Sluß mur einige Meilen von Xos Moli- 
nos entfernt it. Auf diejem Flufie fah- 
ren Schiffe, welde die Produfte zu mäßi- 
gen Breilen auf den Markt nad) San Yran- 
cisco bringen 


Wie man aroße Filche leicht befommen 
fann, babe ich beim Yos Molinos Fluß ge- 
jeben, md zwar beim Yementdamm, bei 
welchem Schleuien angebracht jind, durd) 
weldhe das Wafler auf das Land geführt 
wird. Cine grose Menge Wafler jchoß 
iiber den Damm, neben welchem ich einen 
Dann fiten jab. Man machte mir deut- 
lich, dal; die Ftiche mit foldem Mut jtrom- 
aufwärts fchwimmten, dal fie mit einem Bo- 
aen von zehn Fu den Damm binauffprin- 
aen. Bald jab ich auch, wie einige ihre 
Srunititiicde ausfüihrten. Es gibt jedod vie- 
le, die nicht überfommen, und dann, wenn 
jie vom Waiier zurüdgeipült werden, jtür- 
sen manche in eine Falle, die unterhalb des 
Dammes angebradt it. Der Fiicher zeig- 
te uns emen Salmon, der wenigitens 20 
YMımd wog, und er befam viele derjelben. 

Alio folche, die mit der Angel nicht 
Slücd haben, fünnen vielleiht bier mit 
mehr Erfolg dieiem intereffanten Sport 
nachaeben. 


63 fommt uns vor, dak eS bier im 
Yırtichaftlichen aut vorwärts gehen fann, 
Nenn da® Land it zweifellos fruchtbar, das 
Klima aimitia, und Wafler in Fülle: doch 
fann man auch obne dasielbe gute Neful- 
tate erzielen. 

Schluß folat. 


Eine aradezu märcdenhafte Nacdricht 
fommt von Waldes, in Mlasfa. Dort foll 
eine Lawine niedergegangen fein, die einen 
Teil von der Mineral Hill mit fich fort- 
riß, wodurch eine arohe Goldader bloige- 
(feat fein soll, die Goldanark enthalt, de- 
ren Wert auf $5000 pro Tonne geihätt 
wird. Diele Entdedung bat natürlich ei- 
ne große „Stampede“ nach) den neuentded- 
ten Soldfeldern zur Folge gehabt und die 
Aufregung it ungeheuer. 












Der Uriprung der Gemeinidyaft der Scdnweizer Brüder und 
die Gejcicdrte der eriten Brüder in Zürid). 


Fortiegung. 


Eine Disputation angeordnet, 

Der Nat nahm zu der Unterlafjung der Kindertaufe eine 
ähnliche Stellung wie zu der Entfernung der Bilder; in beiden 
Fällen wurde Strafe angeordnet, weil die Betreffenden ohne ob 
rigfeitliche Erlaubnis vorgegangen waren. Der Rat hatte zu der 
Frage der Hebung der Taufe noch nicht Stellung genommen, nod) 
endgiltige Beitimmungen darüber getroffen. Angejichts des 
Kampfes, der fich zwiichen Zwingli und den Brüdern über die 
Taufe entiponnen hatte, lie; fich die Erledigung der Frage nicht 
länger aufichieben.”) Wie früher über andere firhliche Fragen, 
jo lie; der Nat jett über die Sfindertaufe ein öffentliches Geipräd) 
anordnen zwiichen Zwingli und den Nepräjentanten der Brüder. 
Darüber jchreibt Srebel an Badian am 14. Jammar: „Man bat 
eine Disputation angeordnet auf fünftigen Dienftag vor beiden 
Näten, da; alle, die für und wider den Stindertauf find, zulam- 
menfommen. Morgen wird mans verfünden. Etliche jagen, 
man werde den Doktor von Waldshut [Hubmaier] auch bejchrei 
ben. Ich glaubs aber nit, denn er ijt wider den Ywingli des 
Taufs halben und wird wider ihn jchreiben, jo er | Zwingli] mit 
abitehbt. Dasielbe werden auch die andern tum.“ 


Verlauf des Geipräds. 

Bullinger berichtet darüber in feiner Neformationsgeichich 
te: „Alio am 17. Jänner [1525] ward ein Gejpräd oder Dispu- 
tation angeordnet von der Obrigkeit, zu halten auf dem Nathaus 
vor Näten und Bürgern von Zürich und vor den Gelehrten. Da 
itunden die Obgemeld’ten, injonderhet Manz ımd Grebel, 
auh Neublin dar, und taten ihre. Griind dar: Die Kinder 
fönnten nit glauben, verjtiindend nit was der Tauf wäre. 
Tauf jollte geben werden den Gläubigen, denen das Evangelium 
subor geprediget, die e8 veritanden, darum des Taufs jelbjt be 
gehrten und den alten Adam töten, in einem neuen wollten le 
ben. Bon dem allen die Siinder gar nichts willen, darum gehöre 
ihnen der Tauf nit. Hiemit zogen jie an die Schriften aus dem 
Evangelio und Geichichten der heiligen NApoitel, und zeigten daß 
die Npojtel nit Kinder, jondern nur alte, verjtändige Leut getanft 
haben, darum jolle man ihm nocd aljo tun. md dieweil man 
nit alio getauft jei, gelte der Kindertauf nit, und jolle man ic) 
wiederum taufen lajjen.“ 


Der 


Der Mat nimmt Stellung zu der Tauffrage. 

„Darauf antwortete Zwingli ordentlich,“ jo führt Bullinger 
fort, „allermahen, wie er jeine Grimd und Antworten bernad) in 
dem Puch begriffen, das er an die von Sanft Gallen vom Tauf, 
Wiedertauf und Sindertauf geichrieben bat. Nach) vollendeter 
Disputation wurden die Täufer von der Obriafeit ernitlich er- 
mahnt, abzuiteben, das aber an ihnen nit verfing. Denn 
jie jagten, fie mühten Gott mehr denn Menichen aehorjam 
jein.“*) „Man bielt zu Zürich, auf der Ratsitube ein Gejipräd,“ 
ichreibt der St. Galler Ehroniit Sicher, „doch Ichuf Zmwinali 
nit viel; denn die Wiedertänfer waren unüberwindlich, alio hart 
finnig blieben jie auf ihrem Fürnehmen.“”) Am folgenden Ta 
ge, nämlich den 18. Januar 1525, erlie; der Nat ein Mandat, 
durch welches die Frage der Taufe für die züricher Staatsfirche 
entichieden wurde: die Kindertaufe wurde als bibliich erflärt und 
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deren Unterlajlung bei Strafe verboten. 
Der Nat erklärt fih genen die Duldung der Gemeinicaft. * 


Das Mandat lautet: „Da eine Jrrung entitanden von des 
Taufs wegen, da man die jungen Finder nit jollte taufen vor 
und ehe fie zu ihren Tagen fümen und wühten was der Glaub 
ware, umd etliche darauf.ihre Kinder ungetauft gelaflen, haben 
unjere Herren darım lajien aus der göttliben Schrift ein Ge- 
prä halten, und verordnen, day man die Kinder fobald jie ge 
boren find, unangejeben diejer Irrumg solle taufien. Und jollen 
auc alle die, jo ihre Kinder bisher ungetauft gelafien, dieielben 
innerhalb der nächiten acht Tage laften taufen. Und welcher das 
nit wollte tun, der joll mit Weib und Kind und jeinem Gut ım- 
jerer Herren Stadt, Gericht und Gebiet räumen und ungejäumt 
verlafien, oder eriwarten, was ihm weiter begegne. Danad) joll 
jih männiglich wille zu richten.“*) Drei Tage darauf wurde 
dieier Natsbeichlui; dahin ergänzt, dal die „beionderen Schulen, 
jo in jolchen Sachen handeln“ [die VBerfammlungen der Vrüder] 
abzustellen jeien; Konrad Grebel und Felir Manz jollten von 
ihrem Bornebmen abitehen und fich N 


„meiner Serren Meinung 
gefallen lallen;“ Dingegen jollten die im Kanton Zirich nicht 


Wadianiiche Vrieffammlung der Stadtbibliothef St. Gallen, 


Bd. 8, ©. 96. Weitere Mitteilungen aus diefem wichtigen Briefe Gre 
beis in dem Mrtikel über die St. Galler Täufer. 

0) Zw. WW. DW. 2 T. 1 ©. 284. 

) Dittoe Bd. 2 T. 1 ©. 281. 

2) Bitiert Zw. W. Bd. 2 T. 1 ©. 231. 

3) Dak Zwingli ein guter Disputant war, hatte er jchon 


auf dem eriten Sejpräc gegen Johann Faber beiwiefen. Auf der aröß 
ten Schweizerischen Disputation jedod, die in der Stadt Baden im Mar 
gau, im Mai 1526 gehalten wurde, var Ywingli nicht zugegen. Hier 
Johann Faber von Stonjtanz 


folampad von Baiel 


ttanden gegen Nobhann Ed von Angolitadt, 
bon Yuzern nur Rohann Oi 
Bern, Bwingli wurde zu Diejer 


10olrt antonen, bon mel 


Thoma 
Albrecht 


Dringend eingeladen; c< 


und Murner 


und Haller von Disputation 


wurden ibm bon den 


eben diefelbe veranstaltet ward, nicht nur freies Geleit zugelichert, jon 
dern eine Ehrenwache von „zwanzig oder dreisig redlichen, frommen 
Männern,” die fpeziell für feine Sicherheit, joiwohl auf der Neife mic 


in der Stadt verantwortli ein follten, angeboten dennoc fonnte 
er jich nicht entjchließen, nad) Baden zu geben, und der Nat würde die 
dazu nötige Einwilligung nicht gegeben haben. Zwingli glaubte, dat 
ihm in der Disputierfunst feiner überlegen war und dal; er beitere Grün 
de für feine Anfichten beibringen fünne, als die fatholifche Partei für 
die ihrigen, aber ebenjogut wuhte Zwingli, das die Mehrheit der Nic 
ter auf Diejem Gefpräc feinen Gegnern den Tieg zuiprechen 
und aus eben diejem Grunde wollte der Nat ihn nicht nach Baden geben 
jtaatliche Sircbenreformation in Zürich berubte theo 
daß Biwingli in jeinen Kämpfen mit den Geg 


murde, 


laffen, Denn Die 
retiich auf dem Grunde, 
nern den Eieg davon getragen, dat; er beilere Gründe vorgebradt, als 
feine Baden Ywingli überwunden erflart worden, 
und diefe Erflärung wäre gleichbedeutend geweien mit der Behauptung 
dab der zür. Nat gefehlt hatte durch die Einführung des Biwinglianis 
mus. In Zürich bätte es Biwingli mit irgend einem feiner Ffatholiichen 
Senner aufgenommen. Nllerdings gereichte auch feine Weigerung, an 
der badener Schaden. 


Gen cr. in Ivare 


Q 


Disputation teilaunehmen feinem Ansehen zu 


>66, DUT. 


, Aftenfammlung No 


5) Th die Taufe vor oder nad) diefem Geipräcd eingeführt ward, 
fchritt nicht mit ein, al3 er von 


Stenntnis empfing. 


it ungeiwil; Nat fofort Strafe 
a 


der Uebung der 


zaufe 


Bullinger ®b. 1 ©. 238. 


; Smwingli jelbit bezeugt, er babe nad 
Seipräche 


mit den Täufern für „ararlich“” 
vie 
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1911. Mleunnonitifche Bundfchan 3 


Ginbeimiichen, Nenblin, Brötli, Eaitelberger ®) und Hüter '), 
das Gebiet von Yitrich innerhalb acht Tagen verlafien. Kurz da 
rauf (am 1. Februar) wurde ferner verordnet, „da man die 
iumgen Sinder bald nad) der Geburt in die Kirche zu des Prie 
iters Sanden tragen umd taufen lafien joll, und nicht in den Hau 
iern taufen, e$ wäre denn, dab das Kind jo Ihiwach wäre, dat; 
man den Tod beiorgen mühte,“ und auch in dielem Falle mie 
man das Kind nad der Taufe „zur Kirche und des WBrieiters 
Sanden fommen lafjjen.“’') 


Zwingli in feiner Grwartung getänicht. 


3wingli batte es alio durchgeiett, dab; in Zürich Feiner 
Kirche neben der, deren Wortführer er war, Duldung gewährt 
wurde. Die Brüder jabhen jich getäuscht in ihrer Erwartung dab 
er fich nicht werde entichliegen fünnen, gegen feine frühere Stell 
ung es zu billigen, dab die Stindertaufe zwangsiweile durch den 
Nat aufrecht erbalten werde. Ywingli rechnete darauf, die Tau 
fer würden jich dem obrigfeitlichen Machtgebot fügen das vor 
geichriebene religiöie Bekenntnis auf Befehl des Staats anneh 
men, ahnli wie die Nömtich-Selinnten. Er war nach dieiem 
Seipräckh und der darauffolgenden Enticheidung des Nat, durd) 
welche die Lehre der Täufer als Irrtum erklärt und ihnen die 
Sorderung geitellt wurde, fortbin jeine Barteiganger zu bleiben, 
der Meinung, dat 


ich getäuicht jeben. 


die Sace erledigt jer.””) Darin jollte Ywinali 


Viele durch Befchrung und Tanfe der Gemeinde hinzugcten. 

Die Brüder erflärten freimütig, daß fie von ihrem Glauben 
nicht abiteben fönnten. Sie fuhren fort, zu lehren und nach Ge 
legenbeit Verjammlımaen zu balten. Wiele wurden aus der 
Sleichailtiafeit und einem Xeben offenbarer Sünde zur Buhe 
und Frömmigkeit erwedt. In Zürich (und Umgegend) iollen 
bei vierhundert Berionen getauft worden fein. Es liegen meh 


rere Yenanifle vor von Briidern, die von’den „Nachaäangern,“ 
einer obrigfeitlihen Kommislion, verbört und über die Uriache 
befragt wurden, warum fie fich zu den QTäufern begeben.’’) €: 


babe fich begeben, antwortet Marr Bohbart nad emer 


Abendmablzeit, als aus dem Neuen raeleien wor 


den sei, da fe Sans Brubbackh aufgaeitanden, „bätte jeine 
Zinden beflaget und beweinet, die er je getan bött, und ein Bei 
chen jeiner Pefehrung begehrt, nämlich da man ibn im Namen 
T 


des Vaters, Sohnes und heiligen Geiftes taufen Tollte. aba 
be ıbın Blanrod getauft. Sernac babe es ihn (Vo%bart) 
in derjelbigen Nacht auch angefochten ımd er bab Gott ernitlich 
gebeten, dab er ihm rechte Erfenntnis gebe. Er bab der Sadıe 


to viel nachgelinnet, dat } 


er fait frühe anfgeitanden ımd des Yei 
cens auch begehrt. Da hab ihn VBlaurof auch getauft.“"*) 

Georg Schad ammortete: „Er jet alle jeine Tage in Zaitern 
und Ziinden umbin aeloffen, das bab ihn beichweret und er hab 
Sott um Gnad und Erfenntnis gebeten Da hab ibm Gott die 
Sad erzeiaet, dab er jeine Ziimd erfannt; jo bab Gott auch ver 
eisen, wenn er von Siinden abitiimd, jollten ibm dDiejelbigen ver 
en werden. Dieies hab ihm beweat dal er das ;Jeichen der 
brüderlichen Yicbe begehrt, dab er jemem Nacjiten alles Gut 
tun wollte, wie ihm jelbiten. | 
und fei Kelir Manz der Täufer geweien.“ 


yı 


\reitirger Saat: „Er jei mit dem alten Selter”’) und ie 


 tauten laren 


Nudolt 


Darauf babe er fi 


lir Kienait aegangen, ımd da fie zum Neppelbadb aefon 
men, jei er Ttill geitanden, babe anfangen weinen und jeine Ziinde 


_ 


zu beflagen. Deroiwegen bab er dem Selter, der jichon vorbeige 


aangen geivejen, gerufen und ibn um Gottes willen gebeten und 
acjaget: Er wolle fortbin von allen feinen Sünden abjteben; zu 
einem Wahrzeichen deflen foll er ihn taufen.“ — Konrad Hot- 
tinger antwortet: „Er bab im ibm jelbit gedacht, wie er jo 
ein großer Sünder jei und dat fein Siinder mög erbalten werden; 
dehiwegen jei er zu dem Selfer gegangen und hab ihn um Gottes 
willen gebeten, daß er ihm das Zeichen der Taufe gebe etc.. Des 
Tiiches [des Herrn] halber jagt er: Wie fie beieinander geive 
jen, haben fie miteinander gered’, wie Gott feinen Nüngern in 
dent jebten Abendmahl das Brot gebroden und ihnen gegeben 
babe, welches ein Zeichen fein joll briüderlicer Liebe und des 
sriedens. Mlfo bab der Helfer das Brot gebrochen und ihnen 
gegeben; auf gleiche Weile fei mit dem Trinfgeichirr auch geiche- 
ben.“ 


Fridolin Sichers Chronik, herausg. dv. Gößinger, St. Gallen 


1885, ©. 192. 
ss) Aftenfammlung No. 622, 


”, Abm mwinde wegen SAranfbeit nachträglich die PVerwilligung 
negeben, och einen Monat in der Stadt bleiben au dürfen; er babe fich 
aber in feinem Haufe aufzubalten und dürfe feine Verfammlung der 
„berirrten Leute” veranitalten. Am 22. Februar wurde ihm die Frift 
aus derielben Urfache um zwei Monate tveiter verlängert. Aftenfamms 
fung No. 639, 651. Nobannes Brötli mirkte jpäter zu Hal 
lau im Gebiet von Schaffhaufen. (Cornelius, Minjt. Aufr. Bd. 2, ©. 
249) Nm Nabre 1528 erlitt er den Märturertod . Der Ort feiner 
Hinrichtuma ift imbefannt. 


0) Häber jcheint Schon damals ein Gegner der Slindertaufe getwe 
fen zu fein, hatte aber die Spättaufe nicht empfangen. 


Yktenfammlung No. 624, 632, 


) „Mir meinten, jie würden jich jchiedlich halten,” Zw. W. 8. 


| 


2 z 1 ©. 284, 


Ateniammlung No. 636. 


+) Diefelbe PBenebenhbeit wird von Nudi Thomann ban 
ollifon ausführlicher erzäblt: Er babe den alten Helfer und den Wil 


beim NReublin von Wptifon in fein Haus aeladen zu einer Mahlzeit, 
„da famen fonit viel andere, fo dah Die Stube voll ward und lange ge- 
lefen und geredet wurde. Da itınd Hans Brugabad von Zu: 
mifon auf, iveinete und rief aus, wie er ein großer Eimder wäre, und 


& 


bat ste, dass fie Gott für ihn bitteten. Da fragte ihn Blaurof, ob er der 
Snabe Gottes benchre? Sprad er: ja. Da itund Manz auf und faq 
te: Wer will mir wehren, dat ich ihn nicht taufe? Da antiwortete Blau 
ro: niemand. Nachdem er actauft worden, jtand Nafob Hottin 
aer auf und begebrte des Taufs. Den taufte Felir Manz auch. Mlfo 
oingen die andern alle bintweg, und blieben Manz und Blaurod bei ih 
nen über Nadıt. Am Morgen jtunden fie früh auf. Da fagte VBlaurod 
u jeinem (Thbomanns) Tochtermann: Marr, du biit bisher ein junger 
jeraloter Wann geweien und mußt eit anderer Menfch werden, den al 
ten Adam bon dir tun md den neuen anlegen und Dich bejlern. Antwor 
tete Marr in auitimmendem Sinn. Da fragt der Blaurod, ob er der 
Snad Goites begebre. Er antwortete bejabend und ward bon Blaurod 
aetauft Da iprach der Vlaurocf zu ihm (Thomann): Er wäre ein al 
ter Mann und wäre mın dem Tode nabend, und er folle jıch beiiern; 
und menn er der Gnade Gottes beaebre, jo wolle er ihn auch taufen. 
Und iwie er ja faate, da taufte er ihn aucd,“ Dieier Zeuge jagt fer 
ner aus er habe „weder vor noch nachher mit ihnen (den Täufern) ge 
bandelt,“ und bittet meine Herren, ibm das beite zu tun. Er bebaup 
tet, obne reifliche Ueberlegung gehandelt zu baben. E3 ilt anzuneh 
men, da VPlamro*, wie aiıch der Zeuge jpäter jelbit anzudeuten jcheint, 
„mit viel andern Worten“ mit ibm verbandelt bat, 

;») Mabrjcheirlich der ebemaline „Helfer“ (Xifar) Nohannes Bröt 
von „»ollifon 


Hortjegung folgt. 





Gin Brief, 


geichrieben von Prediger SHeinr. 
Balzer, Tiege, im Nanuar, 1835 
an die ehrjamen Sirchen-Velteiten 
Bernhard Faft, Peter Wedel 
und Franz Görzen. 


Der teure Frieden Gottes, welcher den 
Heiligen gegeben it dur den Heiligen 
Seiit ruhe auf euch und bleibe eure Sal- 
bung im Herzen, damit Chriftus in euch 
und durch euch entilamme zum geiftlichen 
Leben die auf euren Seelen gebundenen 
Semeinden, daß fie durdh euch geführet 
werden zu dem ewigen Brunnen des Ye 
bens in Sott, Zefum Ehriitum, der jich in 
feinem Wbrte geoffenbaret und dadurd den 
Weg zum Vater geöffnet bat. hm jei 
Ehre in Ewigkeit. Amen. 

Mein Bolf tut eine zweifahe Sünde: 
Deich, die lebendige Quelle verlajien fie, 
und machen ihnen bie und da ausachaue- 
ne Brunnen, die doc; löcherig ind, und Fein 
Waller geben.. Ser. 2, 13. 

Nelteiten! 

Zur Ehre Gottes und zum PBretie jeines 
Namens mul ich öffentlich aeiteben, dat 
jeit der Zeit des Xejens jenes Biichleins 
von Hunzinger jich eine ganz bejondere Ne 
aqung und ein Drang erivedet bat, den id) 
unmöglich zu unterdrüden imitante var. 
Tage und Wochen verfloiien, ebe ich jelbit 
wußte, wo diejelben binwirfen würden, bis 
fih durch Gottes Gnade gepreht und ac- 
ängitigt, jelbiae bei mir dabin entwidelten 
und geitalteten, „da ich das ichnelle Sin- 
eilen unseres Volfes und das Allgemeine 
Nerderben vor Mugen iebe, welches beiteht 
in einem Nbweichen und verlafien des lie 
ben Sottes, wie es jeither das gewöhnliche 
Verderben alles FFleifches getan bat und 
das, was der böje Feind mit aller Kraft 
befördert.“ Da diejer beflagenswerte Zu 
itand des Menichen, dat; er fich durch Sin- 
de und Kalter von Gott und jeiner Gnade 
abicheidet und unvermeidlich in einer unie 
ligen Ewigkeit jein iterbenlojes Leben be- 
ichlierken muB, mebrere wabrbeitsliebende 
Mienichenfreunde feit der aroien Neforma- 
tionszeit bis jekt aufrichtia beivogen bat, 
durch mandherlei Berbeflerungsanitalten 
die Menichbeit zu beilern und zu veredeln, 
es bierzu aber nur einen Weg gibt, auf 
welchem dies geicheben fann, md Der tms 
im Gvanaelium io deutlich it bezeichnet 
worden, dal er beitebe in dem Glauben an 
Seium und der einfältigen Befolgung fei 
ner Lehre und Gebote, wozu die Heilige 
Schrift, das teure Lebenswort, die Nicht 
ichnur und Meaweifer tit, jo mußte der bö- 
je Feind ernitlich darauf bedacht fein, dab 
er dieie ichäßenswerte Mienichenfreunde un 
vermerft von diejem geraden, einzigen Weg 
sum Waterberzen Gottes ableitete. Damit 
diefes aber jo wenig als möglich unver- 
merft bleibe, läßt er fie noch lange ganz 
nabe an dem rechten Wege geben, führt fie 
aber allmählich weiter ab, dat fie endlich 
die entgegengeiebte Nichtung nehmen, und 
anstatt zu Gott zu Fommen, geben und füb- 
ren fie von ihm ab. MIs ich durch Gottes 
Gnade ohngefähr jeit einem Nabr und et- 
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was früher durch die in meiner Qebensge- 
Ichichte ich zufammengetroffenen Umijtän- 
de laut aufmerfiam gemadt iwurde, day 
ich in vielem von der Einfalt in Ehriito u. 
dem Evangelium abgewichen war, wurde 
mir erwähntes Viichlein al3 der Schlüffel 
von Manchem, das ich vorher nicht jabe 
und unbemerft jelber beförderte; da aber 
der bemitleidsvolle Mann auf eine jo be 
merfbare und jedem einleuchtende Entfer- 
nung bon dem rechten Wege ich uns zeigte, 
erfannten wir alle zwar billig, daß er auf 
einem gefährlichen Srrwege gebe, aber die 
Snade Gottes überzeugte mich deutlich, 
dab, ich möchte jagen, wir fait alle, einer 
weiter als der andere, uns auf dieiem Ab- 
wege befinden, und Sunzinger— uns 
deshalb jo auffallend wurde, weil er eine 
bedeutende Strede vorgelaufen ei. 

Mitleiden und Wehmut überjtürmen 
mein Serze, wenn ich fühle und jehe, dab 
unier Bolf mit geflüigelter Schnelligkeit 
den aroben Verderben, das allgemein ift, 
entaqegeneilt. Man glaubt den morali 
ichen, sittlihen Juftand des Menjchen zu 
verbejiern, aber man arbeitet unvermerft 
an dem Nuin md Untergang feines eige- 
nen Merfes. Da der Ehriit weltlich ge 
jinnet werde, und endlich ganz weltlic jei, 
das ılt die ganze Mbficht de Sfreindes; er 
it dann jehbon ein Eigentum, weil die Welt 
erne Keindichaft wider Gott it. Da unfere 
Semeinde bier noch, aottlob, —nämlidy im 
Sabre 1893 einen iTehr weiten Nbitand 
bon der eigentlichen aroßen Welt behaup- 
tet, jo mul er, fie dazu zu bringen, behut 
fan zu Merf geben. Die teure Zebensquel 
fe in Nefu verläßt man nad und nad 
und macht jeine eigenen, löcherichten Brum- 
en, die doch chenfotwohl verdüriten Tafien 
ivie gar feine. Täuschen noch um fovtel 
mehr, weil man alaubt, man je im P>- 
ji der Lebensmitelle. 

MS ich durch Gottes Gnade dieies ein 
jeben muÄte, Fonnte ich dem immideritehli 
chen Drängen meines Serzens nicht weh- 
ren, um meine Slaunbensaenofien auf die 
SNrobende Grtehr aufmerflanm zı machen, 
und ihnen die ichmeichelbaften lWebergän 
oe vom Christentum zu der Welt zeigen, 
als ich fie, wiewohl ohne meinen Willen, 
habe einiehen mirfien: zu welchen Ende ich 
beifolgendes Büchlein abartaht babe, md 
ench, meine werten Meltelten bierntit aus 
icbe überaebe. Nehmt e8 als ein Zeichen 
der inntaften Piche und Wertihähung zu 
ich, Dat ıct, aedrunaen und aetrieben pen 
Sem Seiliarn Seit, hab Ichreiben mitlien, 
der mir zu mäctiq war, als dab ich es 
nicht hätte tun follen. ch werde mand- 
mal fait wie betanbt von einer Stimme in 
mir, die laut ımd deutlich ruft: „Machet 
itehet auf eurer Hut, denn es nahet die 
Rerfiihrungszeit beran, in welder, wo e& 
möal’ch wäre, auch die Muserwählten jollen 
verfiihret werden.“ 
sch fürchte, es ge btin uniern Gemeinden 
mit doppelter Schnelligfeit zum Werder 
bem; erft aroher Neichtum, dann weltliche 
Selehriamfeit, dann vorläufiger, dann ver- 
feinerter Geichmad zu Komödien ıı. Tbea- 
teripiel, Romane und reizende Nusitellum 
gen; dann die trodene Moral und Sittlich 
feit ohne Nefum; dann große Sandeläge- 


9. Angnit 


Ichäfte, danı Givildienite und endlih Mi- 
litör und Striegsleiltungen. Ehe es ganz 
bierzu fommt, mu der Satan zwar nod 
erit unter uns die Kunst allgemein machen, 
feine Weltmenichen mit dem Chriiten in ei- 
ner Berjon icheinbar zu vereinigen; wenn 
diejes einmal allgemein wird angenommm 
werden fünnen, alsdann it das Ende von 
unierem Bolf in jeiner gegenwärtigen Ver- 
fallung aefommen D, eine Zeit, Die 
Schreden und Angit verbreitet, wenn fie 
ji) mir jo ganz in der Nähe vor dem Ser- 
sen lagert. Man ichneide doch unferem 
Wolf die Webergänge zur Welt ab, man 
vernichte doch die Weberfahrtsbriticken vom 
Ghriitentum zur Welt! Ach, Melteiten, 
wacet, wachet! Guer Volf wird euch aus 
den Händen geipielt, und ihr jollt mitae- 
nommen werden. ‚Jabt euch; faht an die 
Srumdjäße der Gemeinde und wagt feinen 
Schritt darüber! Wird uniere Nugend erit 
nach der Art der Melt ausgebildet und auf- 
aeflärt fein, dann denfe man fich doch, 
welche Beränderungen unjerem Bol£ bevor 
ittehen, wenn dieje gejchliffenen Weltmen- 
ichen in einem zweiten u. dritten Gejchlech- 
te das Ruder fiihren werden. Man tt dann 
einmel aus den Schranfen der Einfalt ge- 
treten, und bat das große Schwunarad, die 
Bernumit umd Mufflärung in Bewegung 
gelegt, dal es, je länger, deito Stärfer läuft 
und umfer Volf in das allgemeine aroße 
Verderben mit hinein jchleudert. 


Melteiten! jtammt euch männlich und 
väterlich gegen den Sinn in der Gemein 
de, den Schulunterricht nicht zu verfeinern 
und in böbere Wilienichaften auszudehnen, 
iiber ıınjere notwendigen Bedürrfnifie lafzt 
es doch ja nicht binausschreiten. 


Melteiten! jtämmt euch doch männ 
und väterlich gegen das Weberfchreiten un- 
jerer Mitbrüder, die die weltlichen Angele 
genbeiten beiorgen, in Betracht wumierer 
Srundfäte. 

Melteiten! itammt euch doc mann 
und väterlich gegen den verfeinerten Ge- 
ihmad, Nomane und reizende Weltnachrich 
ten zu leien; fie tragen gleich den arbeit- 
jamen, fleißigen Mmeifen, jeder ein Flein 
Teilchen von dem Gejchmacd des Wortes 
Sottes iveq, md bereiten unferm Vol 
fe allmäablih Sinn fir Theater, Komödien, 
und Schauidielluitbarfeiten. 

Guer bloßes Beiipiel wirft ja ichon jo 
mächtig auf die euch liebende Gemeinde, 
und ich bin in der feiten Soffmung, dat, 
wenn nicht das Ganze, dennodh mandye 
Zeele auf die Einfalt in Ehriito zurüdge 
fiihrt und als eine Beute dem Herrn Jeiu 
bon der gefährliden Welt zuriüdgeführt 
wird, Die verfeinerten llebergänge zur 
Welt durch die Wirfung der Vernunft, find 
weit gefährlicher als die offenbaren Siün- 
den und Yaiter. Werfleideter Spione jind 
den weltlichen Ktrieger weit gefährlicher als 
die offenen Bomben und Feuerfugeln. Nu 
dith in ihrer aeichmiütdten Geltalt war dem 
Solofernes weit gefährlicher als die be- 
watfneten Männer dem Volke. DO, aus dem 
aqroben Lejegeihmad zu reisbaren Roma 
nen und den Begierden nad großen Reich 
tiintern, welche man beuszutage jo jehr be- 

Sortiegung auf ©. 10. 
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Grzähtung. 


Im Strom der Zeit. 
SFortjegung. 

Eine jchwere Zait lag in dieier Zeit auf 
dem Gemiüte Vater Neumanns. m feine 
Zahlungen in den Bauverein aufrechtzu 
erhalten, hatte er eine beträdhtlide Summe 
zu boben Zinien aufnehmen müjfjen, dazu 
war während des Strifes bei den Proviii- 
onsleuten eine bedeutende Schuld angelau- 
fen; die Vertenerung der Zebensbedürfnilie 
batte nicht durch eine Erböhung des Koit 
geldes ausgeglichen werden fünnen; Die 
Fortiegung des Koitbaujes war eher mit 
Nachteil verfnüpft, als dal fie eine weite- 
re Einnabmegnelle daraeboten hätte, dazu 
faq Nobannes jeit Wochen jchiwer Frank im 
Saufe.. Was jollte er tun? Der Berdienit 
der Familie reichte offenbar nicht hin, die 
eingegangenen Berbindlichfeiten zu erfül- 
len; follte die jchöne Heimat, in deren Be- 
fig jich alle jo gefreut hatten, die ein Sporn 
um angeitrengtelien ?Fleige und genauer 
Spariamfeit gewweien war, verloren geben? 
Nater Neumann batte jenen faufmänni 
ihen Geift, der den amerifaniichen Bolfs 
harafter zeichnet, der jedes Beligtum mur 
nach dem augenblilichen Vorteile, den das 
ielbe aewährt, jchätt, md Sich leicht von 
demfelben trennt, jobald irgend ein Vor- 
teil dabei in Mussicht Steht, noch nicht in fich 
aufgenommen. Sein ganzes Herz bina an 
dem PBelittum. Neder PBalfen, jeder Stein, 
jeder Fenzpfoiten sichten ibm mit feinem 
Schweis und Plut erfauft zu jein,, ebenio 
aut hätte er ein Stiic feines Herzens ber- 
gegeben, wie jich von dielem VBelite trennen 
fünnen. PJudem war durch den Strife der 
Nert des Eigentums bedeutend gefunfen. 
Ein geswungener oder freiwilliger Verfauf 
muhte arose Verluite bringen. Die Frucht 
jahrelanger Arbeit und jo vieler Mühen 
und Entbehrungen gina damit dabin. 

Dieie Sorgen waren in der Yamilie oft 
Seaenitand 2er Unterhaltung und warfen 
nebit der Stranfheit Nobannes auf das fonit 
fo aliikliche Familienleben beitändiq einen 
trüben Schatten. Eben waren nene, jchiwe- 
re Verlegenbeiten in der Angeleaenbeit zu 
tage aetreten, und die Kamilie jah abends 
wieder beiiammen md beriet, was zu tun 
ici, al8 auch Alfred mit feiner Gattin md 
Mutter Schlegel erichienen. Alfred hatte 
dur; Trine bereits von diefen Verlegenhei 
ten aebört. Mitter Schlegel ijab Frau 
Neumann Tränen in den Mugen Itehen und 
bemerfte aleichfalls die aedrüdte Stim 
mung der Mebrigen. 


„Nun, was bat es denn wieder gqege- 
ben,“ fraate fie teilnehmen®. „sit So- 
bannes jhlimmer aeworden, ich meinte, er 
jei auf quter Yejlerung, md fann nidt be- 
greifen, dat fich fein Zuitand zum Schlim 
mern gewendet haben ioll.“ 


„Es it nicht wegen Nohannes,” antiwor 
tete rau Neumann, und fiigte dann, in 
Tränen ausbrehend binzu: „Wir werden 
wohl unjere ichöne Heimat verlaflen mit 
jen. DO es ilt fchredlih. Wir haben ums 
jo jehr gefreut, umfer eigenes Haus zu be- 


Wennonitifcye Vundfajyar 


fommen; wir haben gearbeitet und geipart 
und welche Mithe haben wir uns gegeben, 
alles in guten Stand zu jeßen. Und mum it 
alles umionit; was wir ‘jeit Nabren erar- 
beitet haben, it in wenig Monaten verlo- 
ren gegangen. DO, es ilt jo hart, das alles 
zuriick laflen zu müfien. Daß doch dieje 
Unrubitifter, die fo viel Unbeil angerichtet 
haben, nie nah ®. gefommen wären!” 

Mutter Schlegel hatte diefen Klagen er- 
fchreeft umd eritaunt zugebört. „lm Got- 
tes willen,“ iaqte fie, „itebt es wirklich jo 
mit euch? Wie -tit denn das aefommen? 
Am Ende madt ihr euch unnötigen Kum- 
mer. Es ilt wahr, die Zeiten find hart, 
aber fie werden wieder bejfer werden und 
iiberdies: „Der alte Sott lebt noch!” Seid 
nur nicht aleich versagt, es wird wohl Silfe 
vorhanden ein.” 

„sch wiihte in der Tat nicht, woher nod 
Silfe fommen sollte,“ nahm mun Water 
Nemmann betrübt das Wort. Dann ent- 
warf er ein ®ild von der Situation und 
meinte ichliehlih: „Der einzige Nusiveg, 
der uns noch bleibt, it, das wir verfau- 
fen, wenn ums das auch noch fo hart an- 
fommt. Wielleicht retten wir doch noch et 
was.” 

Das wiirde ich nicht tum,“ Tagte Matter 
Schlegel bedähtia. „ES beikt nicht m 
jonit: „Wenn die Not am aröhiten, it die 
Hilfe am näditen,“ und es follte mich diin 
fen, e8 liehe fich noch ein anderer MuSwea 
finden, Dah ihr micht alles einzubühen 
braucet. Laht uns mal vernimftig reden, 
wie hier aeholfen werden fünnte. Xch habe 
ein Kleines Ravitälchen Tiegen, das ich euch 
gerne zu dem Pimere leihen wollte, ich werd, 
es wird an euch nicht verloren fein.” 

‚Und ich habe auch noch ein Fleines Erb- 
teil, das ich nd Trine aerne beraeben,“ 
fiel ihr Alfred ein. ‚Nein, thr dürft nicht 
verfaufen, fonmt,, lat ums jeben, wie wir 
es onareifen.“ 

Roter Neumann 
den Auaen. 


traten Me Tränen in 
„Danf, Dank!“ ftammelte er, 
‚ihr Lieben. Mber ich werk nicht. darf ich 
es von ench annehmen. An Ende fönnte e3 
verloren achen ich jebt der 
engenblidliben Not enthoben wäre, ich 
fönnte doch bei der harten. Zeit meine Ein- 
ahlunaen nicht einbalten, und jo wiirde e8 
jpäter Doch zum VBruche fommen.“ 

„SNopf oben,” antwortete Mutter Schle- 
ael, „mur micht aleih den Mut verloren, 
la»t uns jehen, einen Musiveg mub e8 doc 
geben,“ 

‚sch Denfe, ich weit; bier den Musiweg,“ 
nahm Alfred das Wort, „was miürde ces 
nehmen, Haus jomweit abzubezablen, 
um den Pelittitel in unsere Sande zu be 
fommen ?“ 

Die Summe, die zıı diefem Zwede und 
sr Mbsablumg der aemacten Schulden be 
durfte, wurde berechnet, und es stellte sich 
heraus, daR das angebotene Anleben bin 
reichte, alles zır Deefen. Die Kamilie über- 
Hrömte von Danf. Mutter Schlegel aber 
wies den Danf zurück. „Mas iit da weiter 
zı danfen? Tas Geld itebt uns Sicher 
genug, ibr berablt ums die Zinien, ıumd 
wir verleben bier noch manche alidliche 
Stunde zulammen.“ 

Sier aber nahm 


{ Yon 
nr 
od) zsenn 


das 


Rater Neumann das 
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“ 


Wort. „Nein,“ jagte er, „jo machen wir 
es nicht, wenn ihr uns denn doch einmal 
belfen wollte, , jo joll Alfred wenigitens 
Mitbeiiger werden und fein Name gleic- 
falls auf den Beligtitel fommen. Dann 
geben wir das Kojtbaus wieder auf; wir 
richten noch zwei Wohnungen im Haufe ein. 
Die eine bezieht ihr jelbit, und die andere 
werden wir vermieten, und euer Kapital, 
Mutter Schlegel, wird richtig verzinit.“ 

Diejer Vorichlag fand allgemeine Zu- 
timmmung, und wurde ausagemadt, deniel- 
ben jo jchnell als möglich ins Werf zu fet 
sem. 


h 


Sobannes war feiner ichweren Berwun- 
dung nicht erlegen. Nachdem er wochen- 
lang meilt in bewuhtloiem Zuitande aleich- 
am zwiichen Tod und Leben geichtwebt hat- 
te, ichien jeine fräftige Natur den Sieq 
davon zu tragen. Es waren barte Zeiten 
fiir die Kamilie gewefen. In feinen wil- 
den Fieber-Bhantafien hatten fih Mbgriün- 
de feiner Scele geöffnet, vor denen jeine 
nächiten Angehörigen zurücdichauderten. 
Nur Mutter Schlegels freundliche Stimme, 
und jeiner Schweiter Trine jchonende Hand 
ichienen berubigende Wirkung auf ihn aus- 
suiiben. Nachdem das Fieber gebrochen . 
war, Ichien mır gqanz allmäblih das Be- 
wurtjein der vergangenen Tage und feiner 
Vage vor feinem Geilte aufzutauchen. Miei- 
tens lag er rubia, und mit geichlofienen 
Mugen da, aber das Yuden jeiner Lippen, 
und die Veränderung feiner Gefichtsziige 
:ejaten, wie es in jeinem Innern arbeitete. 
Mehrere Mole, wenn er feine Schweiter 
un ich beichäftigt erblicdte, traten ihm Tra- 
rien in die Mugen. Der Anblid feines 
Schiwagers rief aleichfall3 eine tiefe Ve 
wegung in ibm bervor, und feine freundli- 
chen Erfundimunaen nach feinem Befinden 
uıchte er mit einem Sändedrud zu beant- 
worten. 


Mutter Schlegel ichien er jich amı beiten 
anzuschließen. Ginige Male madte er den 
Veriuch, über jein Leben mit ihr zu ipre- 
chen, aber die Stimme veriagte ihm. Er 
nahm es offenbar gerne an, wenn fie ihm 
ein Kapitel aus der Bibel las, und hörte 
aufmerffam auf ihren tröftenden, ermmm- 
ternden Aufprich. Endlich, da er etwas 
mebr geitärft war, brach er jein Schwei 
gen, „Do,“ jaate er, „Mutter Schlegel, 
ich bin sehr jchlecht aeweien, ihr wiit gar 
nicht wie ichleht. Wenn mein Vater umd 
meine Mutter alles wühten, fie fönnten 
mich nicht länger in ihrem Sauie dulden. 
D, dal ich diefen glattziingigen Verführern 
mein Ohr leihen muhten! Das ich mid 
in ihre verbreceriichen Pläne mit hinein 
:ieben lieh! Aber mein Stolz und mein 
Sodnmit waren es, die mich zu Fall brad) 
ten. Aber Gott wei es, wenn ich von die 
ijem Yager wieder aufiteben darf, dann mill 
ich ein anderes Leben anfangen; dann jol- 
fen mein Bater und meine Mutter wieder 
rende an mir erleben!” 


Mıtter Schlegel wies ihn bin auf die 
aöttlihe Yarmberzigfeit, und zeigte ihm, 
dak er aus eigener Sraft jich nicht jelbit 
heiiern Fönne, jondern in allem des gött- 
lichen Beiltands bedürfe. 

Fortiegung folgt. 
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GEditorielles. 








Anerfennenswert iit der Entichluß der 
Milwaukee - Bahn, welche durch die von der 
Dürre beimgeiuchten Gebiete ©. Taf. 
führt, daszutter, welches die Yarmer von 
Nuswärts bezieben, um ihr Vieh am Xeben 
su erhalten, foitenfrei zu befördern. Die 
heimgeiuchten Farmer iind meiitens Leute, 
die fich auf Seimitätteland angefiedelt ba- 


ben. Da viele in zwei Nabhren feine Ernte 
aehabt, verlalien manche enttäaicht das 
Vand. 


Ein Brief von Gefchwiiter PB. Tod, 
Huntington Barf, Calif., erzählt uns, dab 
ie dort alle aejund md rititiq an der Mr 
beit find. Kine Nusnabme davon macht 
Dietrihb Mafien, der von der Operation 
noch nicht aanz heil iit, fondern den Sei- 
nen noch viel PBejoranis veruriacht bat, 
jett aber durch Gottes Gnade etwas beiier 
it. Die Geichtwiiter Dot bauen fich ein ae 
räumiges Wohnhaus mit netter Ginrid- 
tung. Geichwiiter Mlafiens erbielten umer 
erwarteten®eiuch ihrerNachb. Negehr. Rum! 
welche fich dort von anfang an jo heimisch 
fühlten, dat; fie fih in ihrer Nabe anfanf- 
ten, um im Lande zu bleiben. Much joll 
ein Herr Peters von Ruhland fih in Ca 
lifornia Land und Leute anjehen. 


- Die Laitträner bei der Wiederheritel- 
ung der Mauern Neruialems taten mit ei 
nre Sand die Arbeit, in der anderen trugen 
fie die Waffen. „Das icheint eine mübevo! 
le Arbeit geweien zu fein, war damals aber 
beides notiwendia, mm der Sicherheit der 
Nuden willen. Seute wird auch an der Ei- 
cherbeit und Nube, aber an die der qan- 
zen Welt gearbeitet. Nett bat auch eine 
jede Sand eine andere Arbeit zu tun: Gi 
ne Sand unterzeichnet Verträge, die To viel 
wie möglich belfen sollen, den Arieq zu 
vermeiden, wäbrend die andere Hand die 
Maffen trägt, und darin tätig it, den 


Wlennonitifchye Bundfchan 


Ktrieg herbei zu führen. Hier arbeiten fic) 
die Sande augenscheinlich entgegen und 
nicht wie dort demielben Zweck. Man 
jagt, dab in diefen Tagen die allgemeinen 
Schiedsgerichtsverträge der Vereinkgten 
Staaten mit Großbritanien und Frahf- 
rei; unterzeichnet werden, während die 
leßtgenannten Nationen Deutichland dro- 
hend gegenüber jtehen. Scheinbar winfcht 
man auch dort, dab die Verhandlungen ein 
friedliches Ende nehmen möchten, aber je- 
des der betreffenden Länder ilt jo franf- 
haft um die eigene Ehre und Rechte beiorgt, 
dal; der Balfen im eigenen Muge noch nicht 
bemerft wird. 

„Sutes tun, und nicht müde werden“ 
das werten wir auch im fommenden Nabr 
immer einander zurufen mmüfien, denn aus 
Nubland treffen ichon Berichte von aber- 
maliger Mihernte ein, und wir haben auch 
bier jolche, die gleichham mit Tränen auf 
ihre veriagenden Felder blicfen mirlien. 
Seradezu troftlos it für jolche die Lage, 
wenn man außer dem Mecerbau feine ande- 
re Erwerbsquelle bat. Dies trifft befon- 
ders in Rußland zu, wo gewöhnlich arofe 
sslächen durch Vorhernten beimgefucht wer 
den. Da gibt eS dann viele Werit im lUm- 
freiie feinen WBerdienit. Nahrungsmittel 
und Futter milllen aus weiter serne be3o 
gen werden, wodurch die Preije Derjelben 
iehr hoch jteigen, während alles andere, 
was der Landmann auf den Marft bringen 
fönnte, allen Wert verliert. Sm großen 
und ganzen Tind die Berbältniiie in den 
Vereinigten Staaten viel bejfer. Aber auch 
bier jchreit die Not, wenngleich die Vetrof 
fenen noch ihre Seufzer unterdrüden. Der 
Serr wolle dreiniehen und den Bedrängten 
Nat ichaften! Er bat ja auch auf Erden 
einen Teil feiner Gitter bei feinen lindern 
angelegt, und dieje haben auch jchon in den 
vergangenen Nabren bewiejen, dat fie ib 
re Mufgabe veritanden haben, und fie wer- 
den es auch jet nicht vergefien, denn „Mas 
ihr einem meiner geringiten Brüder aetan 
habt, das habt ihr mir getan.“ Matth. 25, 
10. 


Ans Mennonitiichen Kreiien. 

David Eigen, Buhler, Sans., berichtet 
am 29, Juli: „Wir haben bier bei Bubler 
no chnicht joviel Regen gehabt, dal e8 ae- 
nügt zum Brlügen.“ 





Baul AM. Grodhowsfy, Munich, N. Daf., 
ichreibt: „Wir haben bier viel Negen, und 
die Saat iit in beitem Zuitande.“ 


safob Neufeld, Miinneola, Kans., be- 
richtet: „Wir baben e3 bier jett jehr naf;. 
Sn der furzen Zeit von zehn Tagen ilt acht 
Zoll Negen aefallen. Gott jei Dank dafür. 
Die Luft it ichöon abaefühlt.“ 


Seinrih Güde, Menno, Rans., jchreibt: 
„so winniche durch die Rundichn zu erfah- 
ren, wo jich mein ®ruder Peter Gäde be 
findet. Seine Ndrefle ift, wenn ich recht 
bin: Nubl., Meitliches Sibirien, Dorf 
Nadarowfa. Wenn da jemand die Rund- 


ihau lieft, iit derielbe gebeten, ihm dies 





9. Augnit 


willen zu laflen. Und er möchte dann an 
uns jchreiben! Meine NMdreffe ift: Henry 
Hide, Menno, Kans., Samilton Co., U, 


> | “ 
zz. «Lt. 


Maron Zacharias, früber Lehigb, Kans,, 
jett Sillsboro, Kans., fchreibt am 27. Ju- 
li: „Da ih wegen Weränderung meiner 
Adrejle Schreiben muh, jo will ih au 
aleich einiges mitteilen. Wir haben bier 
jet fruchtbares Wetter, öfter Negen, jo- 
dab, wenn der Herr uns das Corn bewahrt, 
wir davon noch eine ganz ichöne Ernte be- 
fommen fönnen. Einen berzlichen Gruß 
an alle Zeier der Rundihau. MW. 3.“ 


N. A. Wipf, Freeman, ©. Daf., jchreibt 
vom 27. Juli: „Seute hat e8 ein wenig ge 


regnet; die Farmer find mit dem Schnei- 
den des Getreides fertig. E3 wird wohl 
nicht jo viel wie fonft geben. Das Corn 
iteht noch ijehr ihön. Es fehlt aber jchon 
an Negen. Die Kartoffelitauden find arof 
aber es tit wenig darımter. Was macen 
reine Freunde in Sasfathewan? Seid 
alle herzlich agegrüßt.“ 

Sacob Arens, Alien, N. Daf., jchreibt: 
‘ch habe noch vier Gefchwilter in Ruhland, 
namens Skorge, Michel, Johann und Ma- 
ria. Wir find alle rechte Gejchtwiiter, um 
ieres Waters, alte George Mrens Rinder. 
Mein Bruder war ein Schuhmacher Geor- 
ge. Als wir nach Amerifa reilten, wohn- 
te er in Stuttaard. Pitte die Nundichau- 
[eier, wer die Genannten fennt, denielben 
diefes Platt zu überreichen, damit ich aud 
Nachricht von ihnen und ihre rechte Mdrei- 
fe befomme.” 





Ybra. Delesfy, Soellel, Rans., jchreibt 


an 24. Sult: „Ich babe einen Brief von 
meinen Better Mbrabam Warfentin von 
Sticau, Nuhland befommen. Derielbe 


fraat nach den Kindern Temer Schweiter 
war eine Serbard Poichmann, bei 
Smadenau wohnbaft. Da ich fie nicht weih 
aufzufinden, fo nehme ich meine Zuflucht 
su der Nundichau, die fie vielleicht beiier 
nachfindet. Pitte, Schreibt eurem Onfel 
einmal, was ihr madıt. Wenn ihr nicht die 
Ndreiie wiht, die it wie folat: Gitdruf- 
fand, Son. Taurien, Boit Salbitadt, Ro- 
lonie Fıihau, SH. Abra. Warfentin. |'in 
der Hoffnung, die Nundichau wird dies 
aufnehmen, md die werten Freunde mer- 
den ihren Onfel, wenn auch nur brieflic 
bejuchen, zeichnet eriwartungsvoll, A. D.” 


nr 
zıp 


Margaretba %. Neimer, Herbert, Sasf. 
jchreibt: fin® alle, dem Herrn jei 
Danf, ichön aeiund, welches wir den Le- 
fern und dem Editor auch winichen. Yır 
fer Onfel Nafob Wiebe ift den 14. Auli 
aeftorben md it von ums den 16. zur 
Krabesruhbe gebraht worden. Er ilt emen 
Taa Ichiwer franf aeweien. Sein Mlter bat 
er acbradhıt auf 49 Kahre, 6 Monate ımd 
m Ebeitand aelebt 20 Nahre. 
Gr binterläht eine trauernde Witwe und 
6 Kinder. Die Leichenrede hielt Frans 
Sawabfn. Es war ein freies PVearäbnis. 

Wenn das Getreide vor Schaden be- 
wahrt bleibt, iit bier und in der IUmgegend 
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auf eine gute Ernte zu rechnen. Su No, 
21 der Rundichau las ich einen Bericht von 
meiner Nichte Sarah Neimer. Bitte, jchrei 
be mir einen langen Brief, und jchicfe mir 
zugleich deine Ndreffe.. — Liebe Schweiter 
in Schanzenfeld, Manitoba, was madjit 
du noch immer? Warum jchiweigit du fo 
til? Schreibe uns doc) einen Brief! Mit 
Sub, Mi FR.“ 





Reter Siemens, Nitville, Waih., ichreibt 
„uf die Anfrage, der Katharina Funf, 
Ehortig, fann ich ihr mitteilen, daß ihr 
Onfel Seinrih Funf noch lebt. Er iit 
ihon mehrere Sabre Witwer. Er bat jei- 
ne halbe Stelle mit dem früheren Geichirr- 
baus verfauft für iiber viertauiend Rubel. 
Gr hält jich bei den Rindern auf und lebt 
von den Zinien. Er joll noch ganz rüitigq 
und beinabe fett jein ! Seine älteite 
Tochter Katharina bat einen Hamm zunı 
Manne Sie wohnen auch auf Schönwie- 
ie. Sohn Seinrih und die Töchter Su 
lanne und Ngatba leben noch. Xebtere hat 
den David Schopansfy-Hof, wo ihr Mann 
ein zweiltöciges, majfives Gebäude ge 
baut bat. Sie hatte einen Abra. Görzen 
zum Mann, der aber jchon tot iit. Sie tit 
Wittve; Winder haben fie feine achabt. Wie 
es den andern aebt, weil ich nicht. Könnt 
ja anfragen. Schreiber dieies qrüht Be 
ter Funf, Vater der Hatbarma Funf. ®. 


Ndrehveränderungen. 


Corn. $. Heinrich, Enid, Ofla., jebt 
Sampton, Nebr. 

Beter 3. Niaaf, Goeliel, Kans., jebt 
SHıllsboro, ans, 


Maron Zacharias, Lebigb, Kans., jebt 
Sillsboro, Sans. 


Peter laming 
sanien, Nebr. 


Suman, Stans., jebt 


PRarfınan, Yebiab, Kans., jebt 
Hıllsboro, Rans. 


N. ($, 


Todesanzeine. 





Aleranderfrone, Bolt Halbitadt. 

Allene freunden und Verwandten diene 
zur Nachricht, dak wir den 26. Numi m 
jere liebe Mutter Maria Kalt geb. Neufeld 
unter aroser Teilmabme beerdigt baben. 
Sie it alt geworden 71 Sabre, 4 Monate 
und 21 Tage. In der Ehe gelebt 50 N., 5 
M,, und IS T. Sie binterläßt unferen al- 
ten Vater Vbra. Fait, 7 Kinder, 34 Enfel 
und ein llrenfel. Die Mutter itarb an 
Ktrebs, der vor zwei Nabren anfing. Zie 
wurde 1909, anfangs Dezember im Mun- 
tauer Sranfenhbaus von Dr. Tavonius an 
der rechten Brujt operiert. Dann war das 
Yeiden icheinbar bejeitigt, fing aber Wwie- 
der an zu freilen. Anfangs Mai 1910 


lief; fie ich wieder dort operieren, und zivar 
etwas weiter unterm Arm; der Airebs fing 
aber allmäblich wieder an, fih bemerfbar 
zu macden. Der redbte Mrnr wurde all 
Dann fuchte fie nach vielem 


mäblich dider. 
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Anraten lieber Freunde nody Hilfe bei ei 
nem Manne in Kertih. Diejer beizte die 
Stelle anfangs Mai 1911. Sie ging bald 
auf, und es fam viel Materie beraus. 
Dann nabın aber die Krankheit jtarf zu, u. 
aing in den ganzen Körper über, jodahz fie 
infolgedejien jchrefliche Yuftenge batte, u. 
manchmal in Atemnot jo jichrie, dal es 
drauben zu bören war. Schmerzen batte 
fie nicht. Sie entichlief am 24. Juni, 3 
Uhr morgens fanft im Herrn. Sie batte 
arone Sehniucht, aufgelöit und bei Chriito 
su jein, was für uns Nachgebliebenen ein 
großer Trost it. 

Qeichenreden wurden achalten von PBre- 
diger Gerhard Epp, Lichtfelde, über Luf. 
2,29. 32: über Simeons Trojt und Sehn 
furcht, und Melteite Heinrih Koop über Bi. 
90: von der Nichtiafeit des Menichen. Nadı) 
Vesper wurde noch von dem Defonom-Pre- 
d.ger der Niower Forftei ®. Faft, über 1. 
Zamt., 20, 3, und von B. Wiens, Schön 
fee über 1. Tim. 1, 15 geiproden. 

Unfer Bater iit jhon beinahe 17 Sabre 
aichtbrücdhta an Händen und Fühen und 
bat immer mebr oder weniger Schmerzen. 
Sn den eriten 13 Nabren fonnte er noch mit 
wer Stöden zur Not berumgeben, dann 
aber musste er immer jigen. Die leßten 
vier Sabre fann er aar nidt mehr jeine 
Füße braucen, imd mul auf einer Banf 
jißen oder liegen; it aber von Herzen ge 
jumd, kann noch jelbit efien und ilt unge- 
tabr 7 Bud jchwer. 

Der trauernde Vater, 
und Slinder. 
ssriedensitimme. 


| 


oppelte Hodızeit 
. Harms, Needlen, Cal. 


2) 


bei %- 


M.B Falt. 


Schon jeit geraumer Yeit hatten wir 
amtliche Erlaubnis zu glauben, dab bei 
(Heichwiiter Harms bald Hocdzeit jein wiür- 
de. u Donnerstag, den 27. Sult wurde 
jederman berzlich eingeladen, an dem seite 
terlzunebmen. 

Db es ihönes Wetter jein jvird, fommmt 
bier in Lieier Nabreszeit gar nicht in Be 
tradht alle Tage Sonnenichein. Schrei- 
ber dieies und Frau —ıumfer Kind it nicht 
subanie und nocd eine Anzahl Fremde 
fanden sich ichon zu Mittag dort ein. 1m 
3 hr wer die große Berfanumnlung beina- 
be beiliammen und der Chor eröffnete Die 
aroße Veriammmlung mit einem palienden 
Viede. 

Ar. Bubler las 1 Moie 24, aanz, md 
hielt die Traurede. Dann fam Schreiber 
dieies an die Neibe, eine engliihe Anipra 
che zu balten, weil fo viele engliihe Nadb- 
barn des Präutigam der Tochter Tina 

Herman Zuderman auch zur God 
seit aefommen waren. Sermans Mutter 
iit eine geborene Niaaf, früber Baitıva. Der 
Ghor fana noch wieder ein Lied, und dann 
murde unter den qriünen Bäumen das üb 
lihe Mahl reierviert. Die lieben jungen 
(Heichiviiter waren alle recht nett und mad)- 
ten ibre Zacde aut. 

Nadı Vesper fam Bruder Kirehbiel an die 





I 


Neibe md er bat jo aparte Gaben, einen 
idtwungvollen Schlui; zu maden. Seine 
Bemerfungen md weiteren Nusführungen 
des, was jein armer Vorredner geilagt hat- 
te, waren aut und belehrend. 

Das zweite Baar war Tochter Neta und 
ihr Bräutigam, Br. Sakob Balzer, ein 
Zolm der Witwe Balzer, die fich Velteit. 
Rıurbler vorigen Serbit von Wlinnejota hol» 
te, Au Sejchenfen und Slüdwinjchen fehl- 
te es nicht. Möge Gott ihr Natgeber blei- 
ben. Das Feit verlief im: Segen. 

Bon Los Molinos iind Geichwilter PB. 
9. Harms bier auf Peiuh. Sie haben ib- 
ren Nand dort auf ein Jahr verpadtet. 
Niele von bier fahren auf die Berge und 
sum Strande um abzufüblen, denn e$ wird 
ab und zu recht warm. 

Ron Escondido erfahren wir, dab un- 
jer Schwager Franz En3 jeinen jchönen 
Apfelfinengarten auf Zand in Ranjas ver- 
bandelt bat. Er iit leidend. Ulnfer alter 
Vater fommt wieder zuricd nad) Need- 
lem. 

Die Piiriichernte ift bier jet in vollem 
Sange; Weintrauben find reif, und das 
Dbit hat einen aquten Preis. 

\n meinem vorigen WBericht hatte Jich 
dort ein Fehler eingeichlihen. Die Brü- 
der Bender und A. wollten nicht von 
Fresno, jondern von San Francisco per 
Zchiitf nach Portland fahren. Weil aber 
das Schiff nicht alle Tage fährt, fuhren 
jie doch per Bahn, und beiuchten die Ge- 
meinte in Corning. 

(Wir batten die MAbfürzung Frisco für 
Fresno angeiehen, obichon eS uns auffiel, 
dal; man fich dort einichifft. ED.) 


Seit aeraumer Zeit mweilen die zwei 
Töchter der Seichwiiter 8. 8. Suderman 
hierfelbit, im elterliben Haufe. Anna ar- 
beitete eine zeitlang in ort Wayne, Ind. 
und die jimaite war in San Francisco in 
der Safenmiliton tätia. Weide teilten uns 
von ihrer Arbeit mit, und wir freuen ıms3 
jedesmal, wenn wir einen Militonsbericht 
von lieben iungen ®efchwiltern hören. 
Schiweiter Anna wird Meien Serbit nad 
Reivton, Nans., fahren, um dort tätig zu 
fein. 


Mit herslihem Grub; an alle Lefer, bin 
ich wie Tonit, 
MP. Salt, 
Needley, Calir. 


Wenn Sie ein idmwerarbeitender Mann, 
oder eine jchwerarbeitende Frau ind, und 
die Kolaen der fortgeiegten Pladerei -be- 
immen Sich ber Ihnen zu zeigen, fo werden 
Zie finden, daß eine gelegentlihe Doiis 
Kornt's Mlpenfräuter von aroker Silfe ilt, 
>05 Znitem aufrecht zu erhalten, und Me 
Vebensorgane zu Ttärfen. 


Zeit hundert Nabren im Gebraud bat 
er alle Brüfunaen und Broben beitanden. 
Mict in Mpotbefen zu haben, fondern wird 
direft an das Rublifum dur Spezialagen 
ten verfauft, die ernannt werden bon den 
Gigentiimern Dr. Beter Kahrney u. Sons 
Ko. 19-25 To. Sonne Mpe., Chicago, 


Su, 
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Miiiion. 


Mt.Lafe, Minn. den 27. Suli 1911. 
Werte Miflionsfreunde! 

Will euch wieder dur die Rundichau 
einen furzen Beiuch abitatten und etwas 
mitteilen von unjerem Durcheilen im Diten 
und im Norden. 

In Chicago hatten wir etwas Gejchäfte 
zu erledigen. VBejuchten bei dieier Gelegen- 
beit auch jieben verichiedene Miflionen. Wir 
waren frob, zu jeben, wie auf verfchiedene 
Art und Were verjucht wird, Seelen zu 
Sejum zu führen. Gott jegne die Beitre- 
bungen. In Fortb Wayne umd Berne, 
Snd., hielten wir an, um einige alte, be- 
fannte Mitfämpfer zu beiuchen, wo wir 
auch reichlich aejeanet waren. In Bir 
mingbam, Obio, durften wir die lieben al- 
ten Geichwiiter Sprumger noch eiminal be 
juchen, wo wir auch reichlich gejegnet wa- 
ren. Der Bruder it fehr ichwadh. Seine 
Arbeit wird wohl aetan fein. Er hatte ein 
aroies Verlangen, beimzugeben.. 

Sn Cleveland, D., durften wir aud) 
manchen Befannten und Gejchwiitern ins 
Yuge jeben und den Segen des Wiederie- 
hens für furze Zeit geniehen. In Detroit, 
Mich., fanden wir Bruder Dav. Study täü 
tig in der Stadtmiflion, wo er ganz mmıtig 
zu jein icheint. Much andere Befannte u. 
SGefchmwiiter fanden wir bier vereinzelt. Wir 
jind froh, zu berichten, dal auf diejen ver- 
fchiedenen Pläßen wieder einige willig ae- 
worden find, mitzugeben nach dem dunklen 
China. Mieviele neue Arbeiter mitgeben, 
fann ich jeßt noch nicht beitimmt jagen; 
werden ipäter berichten. Gerne hätten wir 
noch viele Wläße beiuucht im Diten, dod) 
wir muhten ums nad) der Zeit richten. 

Das Biingitfejt feierten wir in Mit. La 
f, Minn. Dort ichlojien wir uns der Nei- 
fegejellichaft an, die in einem jpeziellen 
Magon von Mt. Zafe na Lanabam, Sast. 
fuhr. Nicht immer reifen wir jo gemiitlich 
in GSejellichaft. 

Von den VBeiuchen auf den vielen Plä- 
ben in Sasfatchewan zu berichten, würde 
zu viel Raum einnehmen. Wir jind reic) 
lich aeieanet worden in der Gemeinschaft 
mit Geliebten in dem Serrn, md haben 
viele Ermutiaumgen genofien. In Stein- 
bad, Man., und Imgegend, weilten wir 
ungefähr eine Woche, wo wir auch viel Ce- 
gen genofien haben. Bon dort fam meine 
liebe Frau gleih nah Mt. Lake zu ihren 
Eltern, während ich noch einen Nbitecher 
machte nad Altona und Winfler, wo id) 
auch noc recht gejegnet wurde. 

Gerne hätte ih auch noch N. Daf., und 
einige andere Bläße bejucht, aber die Zeit 
erlaubte es nit. Wir müllen unierem 
Arbeitsfeld zueilen. Wir tun es übri 
gens auch mit Yuit, nur hätten wir gerne 
nod) mehr Beiuche gemadht und von der 
Arbeit erzäblt. Wir jeben es als unie- 
re PBilicht, und Schuldigfeit an, bier im 
Seimatlande von der Notwendigkeit der 
Arbeit mitzuteilen, boffen aber, bei der 
Nursiicht, wieder ins Feld zu zieben, dal; 
wir daheim getan baben, was wir fonn 
ten, und wollen das übrige getrojt dem 
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Serrn der Ernte überlafien. Es wird uns 
lange in liebendem Andenfen bleiben, was 
die lieben Miffionsfreunde und Geichwiiter 
in Sasfatchewan an uns getan haben; 
bald werden wir uns bei Seiu Fiühen tref- 
fen, wo ivir vereint beim Serrn iein wer- 
den allezeit. 


„Zo lallet uns mın Gutes tun, und nicht 
miide werden, denn Seiner Zeit werden 
wir ernten ohne Mufbören.“ 


Nachdem wir einige Tage bei den E!- 
tern der lieben rau geweilt haben, gqeden- 
fen ivir noch eine furze Abichiedsreiie nad 
2. Daf., und Nebrasfa fortzufegen. 


Ten dritten September gedenfen wir, 
io Gott will, Abichiedsfeit zu feiern bei 
Sillsboro, Nans., nämlich auf meinem el 
terlichen Plaß, zwei Meilen nördlich von 
der Stadt, wo das große Zelt foll aufge- 
itellt werden. Alle Miftionsfreunde find 
berzlich eingeladen. Wer zu meit ift, umd 
deshalb nicht Fonmen fann, der möchte doch 
unter betend gedenfen, dal alles jo getan 
werde, dab Gott feinen Segen gäben fann., 

“ 


solgende freiwillige Gaben baben wir 
fiir die Arbeit des Herrn erbalten: 
areunde bei Verne, Ind., 815.30 


tennde bei Grabill, Ind,, 2.00 
sreunde in Cleveland, O., 12.00 
Veiilfionsgemeinde, Cleveland, DO. 18.00 
Alltansgem., Cleveland, O., 13.65 
srenmde in Detroit, Müch., 16.00 
sreunde in Chicago, II., 7.00 
Kenfeld Sem., Mit. Lake, Minn., 13. 56 
Br. Gent, Sepburn, Sasf., 13.10 
Pr. Gem.., Springfield, Sasf., 36.00 
Menn. Gem., Noitbern, Sasf,, 1.00 
Denn. Sem., Yaird, Sasf., 12.00 
R,, Sepburn, Sasf., 3.00 
”r, Sem., Bruderfeld, Sasf,, 15.80 
"rder bei Waldheim, Sasf., 19.00 
Prider bei Laird, Sasf., 57.00 
Priider bei Panahbam, Sasf., 24.60 
Wr, Sen, Borden, Sasf. 35.00 
Nollefte, Langbam, Sasf., 14.00 
Brüder bei Yanabam, Sasf., 24.60 
Schule in Dalmeny, Sasf., 9.55 
Rrider bei Dalmeny, Sasf., 31.50 
Br, Sem., Dalmeny, Sasf., 22.45 


Brudertal. Sem. Smerniey, Sasf., 6.80 
North Stern Gem., Drafe, Sasf., 37.50 
Rethel Gent, Manicenter, Sasf., 6.56 


Glim Gem., Hodgeville, Sasf,, 8.00 
Snadenan Gem., Moris, Sast,, 6.15 
Ung., Chortik, Man., 12.00 
Ina.. Greental, Man., 7.00 
Schule, Altona, Man., 1.15 
Beratal. Gem., Winfler, Man,, 8.40 
Br. Sem., Winfler, Man., 31.00 

Total 5672.07 


%ochmal für alle Liebe und Teilnahme 
berzlich danfend, 
eitie geringe Mitarbeiter, 
€. u. Nellie Bartel. 





Herr, wenn ich gar nichts Kann, 
ic ich auf dich; 

Mein ganzer Trost it's dann: . 
Du fennejt mid. 


I. Auguit 


Sortiegung von Seite 6. 


fördert und aus der verfeinerten Sugen®- 
ausbildung wird für die Gemeinde in der 
solge eine jo ichädliche PBaiilisfa geboren 
werden, daß man gegenwärtig noc darit- 
ber chaudernd zufammenfahren würde, 
wenn fie in ihrem dreißigjährigen Alter 
und Stärfe jegt bervortreten jollte. 

leiten! meme Achtung zu euch, als 
Väter, follte mich billig erröten und jchwei 
gen machen; aber nteine Ziebe zu euch Flöht 
mir Zutrauen und Hoffnung ein, dab ich 
nicht jchiveigen fann. Es ijt eine ernitliche 
Stimme in der Tiefe meines Herzens: Seid 
wacham über eure Herde! Es werden ver 
fehrte Männer unter ihnen aufitehen, die 
ein ichnelles VBerderben unter ihnen beför- 
dern werden. 
„ Teure Melteiten! Was ihr mit meinen 
dargelegten Ansichten noch nicht völlig 
leid) jolltet aniehen fönnen, das bitte ich, 
in Liebe zu itberfehben. ch bin in der 
tenlleberzeugung, daß Te mit dem Evan 
aelmm in meinem Sinn verbunden jind. 
sch werde ungeachtet dejien, euch, werte 
Melteiten, meine lieben Mitdiener umd de- 
ren iwerte Gemeinen eben jo inniq lieben, 
als bis jeßt; mur meinen Anfichten gemäh; 
mu ich lehren und aufmerfjam machen, 
Sei. 3, 18. Streitiucht, und was Gelegen 
beit gibt zu iwietracht werde ich jorafältig 
lieben und mich in Liebe und Dulden durch 
ottes Gnade üben, 

sn berzlicher Liebe empfieht fich eurer 
treuen Fürbitte, dero liebender und ichiwa- 
der Mitfneht am Evangelium. 

Seinr. Balzer, 
Tiege, 
sn Sanuar 1833. 


Gingelandt von Nafob Neumann, Tie- 
geriveide, den 26. Numt, 1911.. 

Die Friedensitimme tt gebeten zu fo 
pieren! 





Dereutigte Starten 


Heoraia. 


Kordele, Ga., den 21. Suli 1911. 
Vieber reund Beter Sanzen am Teref! 
Me nes Wifiens iind wir perfönl ichmitein 
ander nicht befannt. Deine Schwiegerel- 
tern — Martin Diürffens— jind aber mei 
ne geihägten Nachbarn gewwefen. "Da mir, 
wie auch vielen Andern, auch eure wirt 
ichaftlihe Wohlfahrt am Herzen liegt, will 
ch gerne meine Anliht und Erfahrung 
über Baunmollezieben zum Bejten geben. 
sch denfe mir, da Vodenbeichaffenhbeit und 
Klima bier in den Siüditaaten von Nord- 
Amerifa und dort am Teref viel Mehnlich- 
feit haben. 

Dort iit alio jchon diejes Frühjahr ziem- 
lih Baumwolle gepflanzt worden. Der 
Same it aufgegangen und wädhit, jedoch zu 
dürftig, um Soffnung auf eine nennen3- 
werte Ernte zu geben. br meint, e8 feblt 
an Bewällerung. Dieies fann ich nicht aut 
beurteilen, it aber nicht jehr wahrjchein- 
lich. Baumwolle braucht bedeutend weni- 
aer Feuchtigfeit um aut zu aedeihen als 
Gorn, weldyes ihr Kufurus nennt. Sm Nu 
I und Auguit Monat iit uns reichliche 
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Feuchtigkeit jehr erwünjcht; jehr itarfe Ne- 
gen winichen wir aber auch dann nicht. Die 
eriten drei Monate fann Baumwolle jehr 
troden vertragen, wenn fie nur im Mpril 
sum Mufgeben fommt. Gegen fühle Näd- 
te iit fie jehr empfindlich. Beim Prlanzen 
mus man reichlid Samen braucden, und 
hernach ausdiinnen. Die Reiben drei Fub 
auseinander, und etwa zwei die einzelnen 
Bilanzen in der Neibe auseinander. Man 
diinnt die Neiben mit der gewöhnlichen 
Sandbade jo aus, zu einer, oder hödhitens 
I Pilanzen etwa 2 Fu auseinander, jo 
bald die Bilanzen 3 oder 4 Blätter haben. 
Dann iit die Haubtiache, das ganze Feld 
peinlih rein zu balten von allerlei Un- 
fraut. Wer nicht jehr genau das Durdfab- 
ren mit der jogenannten Pferdehade ver 
steht, der mu wenigitens dreimal mit der 
Sandbade alles Gras und Unfraut ver- 
tilgen, während letteres noch jehr Flein ilt. 
Menn es trocden it, foll man zwiichen den 
Neiben alle zehn Tage ganz fladıy Fultivie- 
ren, um die Feuchtigkeit zu halten. Man 
mul dazıı geeignetes Meckergerät baben. 
Kenn es dann erit Musgangs Nuguit zum 
Prliifen fommt, dann nimmt man mit den 
Kingern die Paummolle aus den aufge 
platten Nafpeln beraus, und lieit jo das 
Feld mehrere Male ab bis zum Dezem- 
ber. Solches alles will erit richtig gelernt 
jein, ehe man wirfliche Freude daran be 
fommt, und mit der Freude fommt aud 
noch ein behäbiger Wohlitand. Nur um- 
fehren müht ihr das nicht. Erit müßt ihr 
Freude an der Arbeit haben, ehe Wohl- 
itand eintreten Fan. In gutes, reiches 
Land, da miilien die Bilanzen bis zu zwei- 
mal joviel Naum baben als oben angege- 
ben, iodal; fich die Zweige ausbreiten fon 
nen. Bei euch am Teref wird zunächit der 
aröhere Nam nicht nötia ein. Wenn eure 
Planzen auch nur ungefähr 12 Zoll hoc 
werden, ımd am jeder derjelben auch mır 
3 bis 6 Safpeln zur Neife und zum Muf- 
plagen gelangen, fodal die Baumwolle ber 
ausquillt, und mit einem aeichieften Griff 
berauszunehmen gebt, dann Fönnt ihr ichon 
Hoffnung haben, das es ih nach mehr 
GEriahrung bald aut bezahlen wird. 


Der Ertrag fann dann mehr als verdop 
belt werden; Stallmist ilt der beite 
Dinger für alles. Aber wir brauchen bei 
uns ichon von $5 bis $1I0 wert Sandels- 
dinger zum Mere: weil wir nie aemıg 
Stallmmit produzieren fünnen. Ob der 
Sandelsdiinger bei euch wohl aünitia zu 
haben it? Mill diesmal noch nicht dariiber 
ihreiben, weil mein Brief auf einmal zu 
lang wird uns fönnten wir obre 
Dinger aar nicht fertia werden, weil um 
jer Yand bier im Siiden auch nur arm fit. 
rüber jagte man bier: 8 reifende Kapfeln 
an der Durcichnittsitaude, jo groß wie ein 
Sihnerei gebe eine qute Ernte, Xett frie- 
gen wir ichon auf verbejiertem Lande 25 
und noch mehr jolder Dinger an derDurd) 
Ihnittsitaude zur Nette und zum Muspflüf 
fen. An einzelne Stauden auch bis 100. 
Baunmvolle bliiht jehr reichlih. Weber die 
Hälfte der Blüten fallen ab. Wenn aber 
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iehr unaiimitiges Wetter eintritt, beionders 
im Nuli Monat, dann fällt eben zu viel ab, 
Es nimmt 


und die Ernte wird Fleiner. 
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nabezu den Anhalt von 100 Kaipeln um 
ein Pfund zu iviegen. Daran ift ein Drit- 
tel Baummvolle und zwei Drittel Samen. 
Der Bilücer erbält bei uns meiltens einen 
balben Gent per Bund. Dabei verdient 
ein quter Prliiker von 1 biS 2 Dollar den 
Tag. Die Ernte reicht hier von Mitte Au- 
quit bis Nusgangs November. Deswegen 
fann ein quter PBhlücker in einer Erntezeit 
von drei Monat es geradezu zu einer Milli- 
on bringen. E3 miiffen ja nicht gerade jo- 
viel Dollar ijein, aber eine Million mal 
muß er zugreifen, um fieben Ballen Baum- 
wolle zu je 500 Pfund auszupflüden. So- 
lange in der ganzen Welt nod feine Ma- 
jchinen dieie Arbeit zufriedenitellend ver- 
richten, fünnen wir getrost diefe Fingerfer- 
tigfeit als anitändige reinliche Arbeit be- 
trachten umd dürfen wir noch feine uns 
ihädliche Konfurrenz fürchten. 

Sleich nach dem Prlücken tritt die Majchi- 
ichine in den Borderarund, bis wir Die 
bandaepflüdte Baumwolle als feinite Alei 
Lima auf unferem Leibe tragen. Gemwöhn- 
lich wird die aepflitckte Baumwolle jogleid) 
vom Felde zur Neiniqungsmaichine, —bier 
Kotton Gin aenannt— gefahren. In Zeit 
von 10 bis 15 Minuten nimmt die Mafchi- 
ne die Ladung von etiva 1500 Piund Sa 
menbaummolle vom Wagen, lieit allen Sa- 
men vollfommen aus, jchittet Tebteren, 
wenn gewinicht, zurücd in den Wagen und 
bringt auch aleicherzeit die reine Baum 
wolle aut zuiammen geprebt in einen Val 
len von 500 Pfund und jechs eifernen Bän- 
dern aut beichlaaen auf die Plattform in 
Wagenhöhe. Mlles diejfes in obiger Zeit- 
dauer, wonad) jid) jolder Ballen die gröb- 
te Behandlung gefallen fallen fann. 

Yır wollen gerne wiinjchen, dab ihr, lie- 
be Kreunde am Teref im Baummolleziehen 
bald mit uns wetteifern fönnet. Dort zur 
Stelle maq mandes von obigem faum ei 
nen braftiihen Wert haben, aber joviel, 
als ein Fingerzeiq aus der Ferne, von ei 
tem, an eurer jchwierigen Zage anteilneh 
menden ‚sreumDd, 

%. Hiebert. 


Inmerfung: 

Dbiges war vom Schreiber anfangs be- 
Himmmt, an Freund Sanzen, Teref, zu ijen 
den, Ipäter entichloß er jich jedoch, es zum 
Wuben der Terefer der Nundichan zu iiber 
geben. 

Editor. 


Kanjas. 


Vırbler, Nlans., den 27. Suli 
Werter Editor Wiens! 

Hiße und Dirrre jcheint gebrochen zu 
ein. Vorige Moche hatten wir einige leich- 
te Negen, und jeßt regnet es wieder. Tas 
Yotter war in letter Zeit angenehm, md 


1911. 


Die Nächte Fihl. Wir find dem Iteben 
(Sott jebr danfbar für die Negen. 
Rorigen Mittwoch, den 19. laufenden 


Monats, wurde der alte Grohvater Abra. 
>. Martens bearaben. Er war ein alter 
Glijabethaler. Hoc betagt in qutem Alter 
it er nach furzem Serzleiden von binnen 


aejichheden it zu jeinem Volk veriammelt 
worden. 
Seute joll von der NMleranderiwohler 
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Kirche aus Grokmutter Witwe Gornel. 
Wedel beerdigt werden. Bor ungefähr 24 
Sahren fam ihr Gatte in Lehiab auf jo 
ichreliche Weile ums Yeben. Vielleiht war 
diejes mit eine Folge, da fie joviel leidend 
war. 

Wornelius Negehbr—er ftammt von Bait- 
wa, joll Sterbensfranf fein. Er iit in 
leter Zeit viel frank gewweien. Die Ope 
ration, der er Sich feiner Zeit unterwarf, 
bat jein Leiden nicht bejeitigt. 

Vor einiger Zeit war es uns vergönnt, 
der Hochzeit des David VW. Siebert mit Li- 
na Pauls beisimvohnen. In der Traupre 
digt aefiel ums beionders, dal; der Prediger 
nicht jo weitichiweifig auf die Eberegeln, 
wie fie jo Har, bimdiaq und umfaflend in 
Ehv. 5 ımd anderen Schriftitellen nieder- 
gelegt jind, einaing; fondern die hodjite- 
bende Stellung der Frau, infonderbeit ih- 
ren weitgehenden Einfluß, jowohl böjen 
wie guten, je nach ihrer Serzensitellung, 
den jie ausübt, bervorbob. Ich meine, 
es verfchießen manchmal die Prediger 
unnötig Pulver. Diejes icheint mir auch 
der ‚all zu jein, wenn bei dem VBorbalten 
der Eberegeln die Untertänigfeit der Frau 
unter dem Manne jo jebr betont und breit 
getreten wird. Unifere Frauen find durd) 
weg viel zu vernünftig, auch dann, wenn 
jih ihnen aünitige Gelegenheit böte, die 
Bantoffelberrichaft anzuitreben oder gar 
auszuüben. 

Infere Mutter, B. 8. Schmidt, die aud) 
ichon wohlbetagt it, hat bereits ein paar 
Monate unter der Sommerfranfheit zu 
leiden, die fie jebr Ichtwächt. ihrem 
hoben Alter erregt auch die Siranfheit Be- 
denfen. 

Mit Gruns, 


Pei 


6.9. Friesen. 


_ 


Durbam, Sanfas, den 24. 
Werte Rundichau! 

Seitern Nacht hatten wir wieder einen 
groben Negen, begleitet von Itarfem Wind, 
Donner und Blik Der Bliß bat dem 
Pen]. I. Iant zwei große Ochfen getö 
tetıınd bei Andr. 9.Schmidt Toll eS wieder 
im Speicher eingejchlagen haben. Schon 
Zamstag Nachmittag hatten wir einen gu 
teir Nogen. 

Sebt werden wir um jo mehr Schuldner 
jein, Gott zu danfen und ihm die Ehre zu 
brinaen, daß er uns noch immer den Ne- 
aen umd feinen teuren Segen jchenft, und 
daß er ıms auch in joldder Zeit, wie ge- 
tern Nacht beiwahret vor dem Tode. Wenn 
es andy zuweilen tritbe und trocdene Zeit 
aibt, jo wie einige Zeit zuriick, laht uns 
(Mott dennoch nicht im Stich, fondern ver 
jorgt uns mit allem, was wir nötig ba- 
ben. 

don oft babe ich aedacht, wir fönnen 
dem Serrn gar nicht aenuq danfen, für 
alle feine Liebe, die er uns erzeiaet und 
ichenft ms noch immer die Föltlihe Ge 
inmdheit, qibt uns Samen zu faen und 
"rot zu ejlen. 

sch rufe noch allen Rundichauleiern zur: 
Wollen Gott doch mehr loben und danfen, 
fiir alles Gute, auch dah er ums Mleidnına 
und Obdadı ichenft. Wir wollen Gott, der 
uns alles Gute zufommen läßt, von nun 


Suli 11. 
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an ganz getreu dienen und nicht dem, der 
uns das qute Teil nicht gönnt, fondern uns 
verleiten will, ihm, dem Satan, zu dienen, 
damit, wenn der Herr fommen wird, die 
Melt zu richten, wir nicht jamt dem Teu- 
fel und feinen Engeln in den PBfuhl ge- 
worfen werden, der mit Feuer und Schiwe- 
fel brennt, welches ilt der andere Tod. 
Dif. Koh. 21, 8. 


Da das von mir verfaßte und in der 
Nundichau erichienene Gedicht mehreren 
Lejern zum Anitoß war, tut es mir eis, 
dasselbe zum Drude an die Nundichau ge- 
fchicft zu haben. E8 ilt das durch Ilnfennt 
nis geichehen. ch werde von mun an ver 
fuchen, mur daS zu jchreiben, ivas nicht an- 
ftöhig it. Much finde ich, dal die Weber- 
jchrift „Meine Erfahrung“ nicht ganz paj 
jend ilt, da das Gedicht zum Teil die Er- 
fahrung meiner Eltern entbalt. Man fann 
nicht zu alt werden, um nicht mehr zu Ier- 
nen, oder Belehrung anzımebnen. Sch 
muß noch erwähnen, day ich bierdurd ein 
aut Teil Licht befommen babe, um zu er 
fennen, was vielleicht nicht zum Heil, jon- 
dern den Leiern Unheil bringen Fönn- 
te, 

Verbleibe mit der Bitte um Nachficht. 

3.9. Röhır 


(soejiel, Kans., den 24. Suli 1911. 

sch möchte gern durch die Nundichau er 
fahren, wo unjere Freunde in Ruhland fich 
aufbalten. Es jind da die Kinder von On- 
fel Klaas Töws von Mleranderwohl und 
Sobann Frieiens Kinder von Schöniee. 
Lafjet einmal von euch hören, da; wir er- 
fahren, wo ihr jeßt wohnt, und wer bon 
euch noch lebt. Bon den Verwandten mei 
ner Frau sind da noch die Schulzen Rinder 
und Dicken von Schardau und Martiamwohtl. 
Mo jeid ihr alle aeblieben? ch würde 
auch aerne etwas von Mlivpenteld hören 
wollen; denn das tit der Ort, da meine 
Niege geitanden bat vo fromme Xeb- 
rer mich in der Schule unterrichtet haben. 
Lebt Yehrer Franz PDürffen noch, welcher 
vor 45 Nahren in Alippenfeld Schule ge 
halten? Wer von euch it jo Freumdlich, 
und berichtet einmal etwas, wenn e8 auc 
durch die Numdichan gejchieht? ES find 
da ja noch jo viele Peter Nanzens Kin- 
der, Beter md Franz, von Alippenfeld. 
Wo jeid ihr geblieben, lebt ihr noh? Ihr 
twaret ja uniere Nachbarn. Ach ja, wir 
iind bald alle grau und alt, und bald wird 
die Neibe an uns fommen umd es beiht: 
Beitelle dein Haus, denn dur mut jterben. 
Dann it nur eine Frage, und die ilt: Sind 
wir bereit? ch winiche, das wir, wenn 
die Stunde naht, alle bereit fein möd 
ten. DObichon wir ums in diejer aefahr 
vollen Welt nicht mehr treffen, alaube und 
hoffe ich doch feit, da wir uns im Xen- 
jeits alle jelig und alücklich zur Nechten 
Gottes treffen werden. An Gottes Seite 
wirds gewiß nicht fehlen; von unserem 
um und Ilnterlafien wird dereinit unser 
emiaes Mohl und Wehe abhängen. 

den Editor md alle Freunde md Le 
fer grüßend, 

Verbleiben wir 

Seinr.u, N. Thieien. 


2tlennonitifihe Bundfchan 


Snman, Sans., den 27. Nuli 1911. 
Lieber Bruder! 

Zuvor mwinfche ich dir und den Xeiern 
viel Gnade und Zegen, vom bimmliichen 
Bater! Bitte diefen Bericht in der Nund- 
ichau aufzunehmen, damit die liebenzsreumn 
de in Amerifa und Rußland von ımieren in 
der legten Zeit gemachten Erfahrungen zu 
willen befommen. 

Es bat nämlich dem himmlischen Water 
gefallen, umiern lieben Bater Abraham ©. 
Martens durd den Tod von unierer Seite 
zu nehmen. Unfer Bater wurde 1826, den 
11. April, mSidrußland in der Kolonie 
Nirckenan geboren und jtarb 1911, den 18. 
sul in Buhler, Nans. Er iit alt gewvor: 
den 85 Sabre umd drei Monate. Seine 
Krankheit war von furzer Dauer, unge- 
tabr anderthalb Tage. Sonntag fuhren die 
Eltern wie gewöhnlich zur Kirche. ALS fie 
mittags nahhauje famen, aß der liebe Va 
ter noch mit qutem Appetit jeine Mittags- 
mahlzeit. Darnach legte er fich wie ge 
wöhnlich nieder, um ein Mittagsichläfchen 
su halten. Während diejes machte fich die 
Krankheit fühlbar: Ein Schmerz in der 
Brut md ein jonderbares Gefühl in den 
Armen, jo ein Erichlaffen. Aber nachdem 
die liebe Mutter ibn geitrichen und aerie 
ben, verlieg ihn das „Zingern“ in den 
Armen, aber die Schmerzen ums Herz umd 
Yıngen nabnmen zu. 

Der Arzt, Nacob Frieien, wurde geru- 
ten. Er ordnete heie Umichläge und Me 
Mzin, welche ibm auch Linderung verichaff- 
te. Des Nadıts befam er einen Anfall, 
dab Die Anmweienden doch alaubten, das 
Ende fer da, aber durch das Nütteln umd 
Zchütteln, und Nuten der lieben Mutter 
fam er wieder zu jich, und wurde wieder 
munter, obzwar Me Schmerzen fi von 
Zeit zu Zeit Itarf fühlbar machten. Gr 
jprach zu uns indern noch ganz munter, 
doch abnte er, dat dies wohl das letzte fern 
fönne. Gr blieb jetoch munter bis halbvier 
moraens, wo er noch zu den MAnmweienden 
jante: Yegt euch mr alle nieder, ich fiih 
[e mich aanz aut; aber nad finf Minuten 
machte ein Serzichlaa feinem Leben ein 
Ende. 

Zein Pegrabnis wurde anberaumt zu 
Donnerstaa, den 20, Suli in der Sebron 
Kirche. Folgende Nedner hielten Anipra 
ben: Einleitung wurde acemact durch 
Helteiten $. Merian: dann folate der Nel- 
teite Onfel Pernbard Puhler, und die ei 
aentlide Leichenrede bielt der Melteite 
Seinrich D. Benner, Sillsboro, Sans. (In- 
ver Kramd 8. D. Venner hatte e8 ımierm 
Nater vor ungefähr einem Sabre, auf dem 
Peooräbnis eines Onfels verfprechen mit 
ven. dal er den dort gebrauchten Tert auch 
nf Seinent, des Baters Pearäabnis 
der Yeichenrede zugrunde legen werde, wel 
ches denn auch aeichab..) Der Nelteite br. 
Naklaff machte den Schlun. 

inder gezeugt aus der eriten Ehe 11, 
Davon aeitorben 6. Mus der zmeiten Ehe 

!, davon aeitorben 3. Alio Pater 
den über 25 Kinder, von welden 9 aeitor 
ben, und I6 noch am Leben find. Grof; 
finder 65, von denen 18 aeclterben iind 
Uraroßfinder 21, von denen 4 aeitorben. 
Dieie 16 Stinder, ein Stieffohbn Alaas 


aelvor- 


9. Augnit 


Tall, den jich der Verftorbene bei jeiner 
eriten Beirat, Ntatharina tlaflen als eigen 
Kind übernahm, 47 Grobfinder, und 17 
UIrgrobfinder und die liebe Mutter betrau 
ern jeinen Tod. Doc, gottlob, hat er uns 
ein Zeuanis binterlaflen, dal wir willen, 
er ilt jeßt dort, wo alle Sottesfinder ru- 
ben. 

Sur Muftrage der lieben Mutter und Ge- 
jchwiiter, 

SobnMarten®. 


B,S. Db Dunkel Beter Martens, Rüf- 
fenan die Depeiche vom Tode des Waters 
erbalten hat? Bitte, Onfel, berichten Sie 
ums. 

Derielbe. 

Sillsboro, Hans, den 28. Juli 
1911. 

Da die Numdichau in alle Welt Täuft, 
jo dachte ich, ich Jollte auch Zuflucht zu der- 
jelben nehmen, und den Editor bitten, jel- 
biges in ihren Spalten aufzunehmen und 
den Freunden und Bekannten in der alten 
Seimat Nachribt geben, daß die Tante 
David Bloc nicht mehr unter den Zebenden 
weilt. Sie wurde etwas über cin Sabr 
im Pethesda-Hofpital verpflegt, wo fie 
dann auch am 9. Nuli Ttarb und den 11. 
Sult von der Nleranderwohler Kirche aus 
begraben wurde. 

Sie bat ihr Alter aebradbt auf etwas 
iiber 81 Nabre md fie hat in der Zeit ihres 
Lebens ein autes Fortfommen gebabt. Die 
Tante war eine geborene Maria Noie, und 
hat, wenn ich recht bin, in Nuhland drei 
Schweitern, als da find, eine Sarderice, 
eine Willemiche und eine Nosfeldiche. Da 
der liebe Onfel eine Schrift machen lieh, 
ehe er jtarb, —er jtarb 11 Nahre zuritd 
dah noch ihrem Tode der Nachlah an die 
rechtmäßigen Erben verteilt werden Toll, 
jo möchte ich die Tanten bitten, wenn fie 
noch leben, einen Mann zu ernennen, an 
den man den betreffenden Nachla; Tchicfen 
fann. Menn die Tanten nicht mehr le- 
ben, jo imd die Aiinder derfelben darım 
aebeten und möchten fich jo ichnell al3 mög- 
lich brieffich beim lImterzeichneten melden. 

Nın mul ich noch die werten reumde 
iwnilien lasfien, wer diefer Schreiber iit. Mei 
ne Eltern waren Nobann Dürfiens, friber 
wohnhaft in Ginadental, Sitdruiland. im 
Nahre 1878 wanderten fie aus nach Ame: 
rtfe, ımd Trieben fich im Marion Go., Sans. 
nieder Sohn Cornelins. 
Meine erite Frau war eine aeborene Maria 
Noie, welche etwa fieben Nahre zuriid von 
meiner Seite aenommen wurde, und die 
weite it eine geborene Anna Nicel, Tod- 
ter ron Wilhelm Nickel, frirber auch in 
(Snodental wohnbatt geiveien. Großvater 
Klhelm Nickel it alt und Schwach, jo dah 
er jich oft jelber micht belfen fann; er [ieat 
te meilte Zeit im Wett, und wird des 
Nachts von jenen lindern bedient. Alm 
"aae helfen sie fich bis jett noch jelbit. 
ie jonden biermit auch einen Gruk an 
Refannte in der Näbe 
und auch in Nuhlane 


Sch bin deren 


2 .n F} 5 4 
lle ‚rende ımd 


Wu noch fragen: 
{ern md Michten, 
Stinder und andere. 


Ro find meine Vet 
jowie Peter Diürfjens 
Bitte m ein Zebens- 
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zeichen, wenn nicht brieflich, jo doc) durd) 
die Nundichan. 
%ebit Grus von 
Corn. B. Dürfien. 
Sillsboro, Kans., U. S.N. 
R. 5% D No. 4. 





Nebraska. 

vithrield, Nebr., den 25. Iuli 11. 

ilniche dem Editor und den Xeiern ei 
ne gute Seiundbeit und froben Mut zur 
Arbeit, und jchiche wieder etwas für die 
Aundichaun. 

Yun, unfer Wunjch und Bitte ijt wie 
der gewährt worden, dab wir wieder hoff- 
mmasvoll in die Zukunft jchauen fünnen. 
Rir bier bei Litchfield haben in letter Zeit 
mebrere Negen befommen, jodaß wir auf 
eine ichöne Corn- und eine mittelmähige 
Seuernte rechnen fünnen. 

Soviel ih weil, war unier Brud. Bern 
hard Ströfer Sonntag bei mäßigem Wohl- 
befinden. Weil er mandmal leidend ilt, 
jird iein leiblicher Bruder, Seinricy Niro» 
fer, Enid, Ofla., auch neugierig jein, et 
was von ibm zu hören. Einen Gruß von 
deinem lieben Bruder Bernhard und auch) 
von uns dasjelbe. Soviel ich weih, ijt al- 
les wohl und geiumd in umferer Ungebung 
und Ansiedlung. 

Heil ich heute einen Brief von Died- 
ri 3. WBeter, Wafbhinaton, meinen Vet- 
ter und Schwägerin befam, der um die 
Adrelle unierer Kinder im weltlichen Han- 
jas bittet, jo werde ich fie hier in der Rund 
ihan angeben: Bernbard Schierlina, Sy 
race, Sans., Nacob I. Schierling, Mben- 
no, Nans. Das andere werden wir brief- 
lich mitteilen. ch batte noch nicht Zeit 
su Schreiben. 

Srul an Freunde und Bekannte. 

Sac Shierling. 


Lregon 
Dallas, Dreg 
Nerter Editor! 
ir jeben uns veranlaßt, tiber Die Ver 


bältnifie in Oregon zu jchreiben und zu 
erflären, wie wir die YJarmerei bier an- 
fangs verfehrt anfingen. Das Verfehrte 
beitand in dem eimjeitigen Handeln. Wir 
beobachteten eritlich ur genug das Stlima, 
zum andern nicht, was das Yand uns brin 
gen fönnte. Wir verhielten uns zu dDiejem 
milden Slinra nur jo, wie wir es in Vor 
den gewohnt waren. Dort war, wie jeder 
weib, der Weizen das Sauptproduft. Das 
jollte bier unjerer Wieinung nad) auch io 
ijein. Und es ijt wirflich jchwer, etwas, 
was man jich angewöhnt bat, [loS zu wer- 
den. Das Beflere bat einen jchweren An- 
fang, daber hatten wir am Anfang viel zu 
leiden. 

Die Leier werden entichultigen, 
id bier eine furze Gejchichte 
Wir iind in Ruhland am Dnrjeper, in Nie 
der - Ehortit auferzogen. Berge und Tä 
ler mit dichten Waldungen ichmiüidten jene 
Gegend mit ihren manigfaltigen Natur 
ichönbeiten. ies bat uns veranlaft, uns 
immer wieder zuriidzuiehnen, al3 wir in 
die Mitite oder Brairie dort im Auberiten 
Norden Amerifas famen. Freili war 
dort gut zu leben, aber das romantische 


wenn 
eintlechte. 


atlennonitifcye Iinndfeyan 


Seimatland fonnten wir nicht vergejien. 
Zobald wir von Oregon börten, und eS 
uns möglich ivar, machten wir uns auf, 
daasstelbe zu bejeben. Und wirklich, als wir 
e5 gejeben, ivar fein weifel in uns: ja, 
dies eriegte das Heimatland, es übertrifft 
cs noch weit. Wer liebt nicht das, wo die 
Retur lebt? Es miüftı noch viele Zeute 
dasselbe fühlen, was wir gefühlt haben. 
Zind wir nicht geneigt, bei den Lebenden 
su fein? Der lange Tod der Natur it 
nicht gemütlich. Welch ein gewaltiger Un- 
terichted, wenn wir an den langen Win- 
ter in Manitoba denken! Nachdem endlich 
Eis und Schnee weg war, wie lange muß 
te man da nocdy warten, ebe etwas Grü 
nes oder Zebendiges zu jehen war! Wir 
baben bier in diejer Gegend auch den Win- 
ter gejpürt. Es fiel im Tal ein Fuß 
Schnee und fror auch einige Nächte bis 
I0 Srad. Aber das it, jozwiagen nur ei 
ne fleine Abwechllung, damit man das 
Schöne mehr ichäßen lernt. Wenn bier der 
Schnee weg ilt, fann man jeben, dal das 
Grüne noch unter dem Schnee gewadien 
it. Es it dieies Jahr aanz beionders: 
der wilde Safer ilt qroi gewadien; eine 
Staude gibt eine Handvoll. Die Kiihe frej- 
ien ibn gern. Im Gemitfegarten it es 


ebenjo: zu jeder Zeit it Griines. 
un, wir geben zuriid, diejes ausge- 
zeichnete Klima zu Ichildern und zu zeigen, 


wie feine Vorteile auszumügen jind. Der 
Wienich, welcher Yuit bat zu wirken, fann 
pflanzen und die Bilanzen jo auswählen, 
da; er fozuiagen vom Frühjahr bis jpät 
in den Serbit ernten fann. Im Frübjahr 
iind verichiedfene Beeren zu ernten, und 
bernacy fommt verjchtedenes DObit. Die 
Milcherei bringt bier ebenio viel, wenn 
nicht noch mehr, wie in irgend einem ande 
renStaate, und der Weizen- und Haferban 
u er bei diejer Zeit auch nody gut. 
Yie die Breite bier or haben die Yeute 
ichon ft über aeleien, das brauchen wir nicht 
'ıı wiederholen. Aber = 5 möchten wir nod) 
wiederholen: Mer ähnliche Setiible bat, 
wie wir Ächtlderten, der follte hierber kom 
nten. Gr wiirde böchit zufrieden jein, iwe- 
nigitens, wenn er zu der Vleberzeugung ge- 
fommen, dal ein wirfiames Leben glüd 
lich madıt. 

Inier VBoriat war eigentlich, auch etwas 
iiber California zu fchreiben, doch it es 
vielleicht nicht nötig. Die NWaturichönbei- 
ten iind dort vortrefflich, aber die Leute 
jollten auch willen, dab dort Schon ein mäd)- 
tiges Napital angewandt ilt, von reichen 
Penten, die feit vielen Nabren beichäftiat 
iind, die dortigen Naturichönbeiten zu be- 
ben. Die’es verloft manden armen Mann. 
Bejier, alauben wir, it e8 fir einen armen 
Mann in einer Gegend,, wo die Schönbei- 
ten der Natur noch unberührt geblieben 
find, von der menichlihen Sand; da fann 
er auch noch gutes Land zu mähigen Prei 
ien baben. 

Rum, wir hoffen, da e8 die Lejer nicht 
ermitdet bat, hoffen au, dab e8 einen 
manchen auten Freund, bier im Land und 
jogar im alten Baterlande erreiht und ob- 
ne Anito von ihm aeleien werden wir®. 

Kir mitten aber doch no vom Negen 
ichreiben. Viele Yente nehmen Anstoß iiber 
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den vielen Negen in Oregon. 
uns gerade das Gegenteil. 
rade der große Neichtum Dregons. Es 
wird Dieies nur jehr oberflächlich beurteilt, 
beionders von denen, die Anfto nehmen, 
an dem vielen Negen im Winter. Sit e8 
nicht eine Schönbeit, wenn unsSilfe Fommt 
bon den Bergen? Sind fie nicht erjtaun- 
lich reih? Bringen fie uns nicht unichäß- 
baren Reichtum berab? Sie find jehr reich 
an Solz, und dann, was bergen jie für 
seuchtigfeit in fih! Es wird nicht bedacht, 
wieviel die Barvällerung in jenen LYändern 
foitet,, to 08 zu wenig regnet. Wir enden 
nit beiten Grüßen. 


Dies ijt bei 
N 2 2 
Darın liegt ge- 


PB. Neddefopp. 


Manitoba. 


Morden, Man,, 
sul 1911. 
Lieber Editor! 

Wollte für die Nundichau einen Fleinen 
Wericht einfenden, um dem Leierfreife von 
unierem Vefinden mitzuteilen, 

Wir jind, Gott jei Dank, wieder gejund 
und wohl, jamt unferen Sindern. Eine 
seitlang war meine liebe Anna nicht fehr 
aefumd, iit aber jet beiler. Wir hatten 
in der legten Zeit einen angenehmen Be- 
jııch. Anfere lieben Eltern von Didsbury, 
Alta., trafen per Muto bei uns ein und mit 
ihnen zugleih auch DOnfel Aron Niebubr 
und jein Bruder Benjamin Niebubr, wel- 
ches auch uniere Eltern jind. Das Muto 
wurde von Serrn ®B. Arielen, Gretna, ge 
fiihrt, welcher zugleich der Eigentiimer des- 
jelben it. Nacddem fie ihön Mbendbrot 
aegelin hatten, und wir uns eines nad) 
dem andern mitteilt hatten, ging es wieder 
froh ihrem Heim zu. Um 12 Uhr batten 
DOnfel Aron Niebubr, und ®B. Friefen 
stronstal, und um 1 Uhr Gretna erreicht; 
jomit war ein jeder an feinem Ziel. 

Wir baben bier bei Miorden auch jchö- 
nes Negenwetter; manchmal it es au 
tiirmmich. Das Getreide steht ziemlich 
ichon, Wir erwarten eine mittelmähige 
Ernte. Dem Serrn jei Danf dafür, dai; 

unleren irdiichen lnterbalt 


Sion Diitrift, 23. 


er audb für 
jorat. Die Henernte icheint auch nicht Enapp 
zu jein; ich habe genügend gefchnitten. 
Der Geiumdbeitzuitand it, jo viel ich 
weiß, zufriedenitellend. Zum Schlus nod) 
einen Grub an alle Freunde und Befann- 
te bitben umd drüben. 
Gier aerınger Mitpilger nah Zion. 
Ssac. Pu. Anna Siemens. 


Blum Coulee, Man., den 25. Juli 
1911 
Ginen Grub an alle Leier der Rundihau! 

Meil ich anch eine Zeierin der Nundidhau 
bin, will ich verfuchen, etwas für fie zu 
ichreiben. 

Wenn das Platt Fommt, Er e8 immer 
das erite durchaefehben, ob da nicht etwas 
bon Freunde oder PBefannte darin zu Ie- 
fen it, finden aber felten etwas ba- 
rim. 

Auerit gehe ih nad Sibirien. 
Wilhelm Pauls, 


Da find 
Kornelius Pauls, Abra. 
Srohen, Bernhard Wiensjen und Qante 
Greta. Seid alle herzlich von uns gegrüft 
und labt alle einmal etwas hören von dort. 
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Die Senannten jind alles meine Onfel und 
Tanten. Db der Editor und Onfel B. 
Wiens Brüder find? Bielleicht befommen 
wir dann ihre Adrejie.. (Sa, Bernhard 
Wiens, früher Einlage, it mein Bruder. 
Seine Ndrefje ijt, wie folgt: A. Groß, 
Dorf Martowfa, Orlower Wol., St. Ka- 
rauf, Sibirien, Rujlia. MAbzugeben an 
Bernhard B. Wiens.— Ed.) uch 0- 
bann Giünters, dajelbit, find gegrüßt. In 
Einlage, Alte Kolonie, jind® no Franz 
Bauls und Gerhard Heiden, in Morojomwa 
Siaaf Ennsien, in Gerbardstal Abraham 
Wieben. Much die Neuendorfer, die nod) 
an uns denken, find alle von uns gegrüßt. 
AMr möchten gerne viel von euch allen bö- 
ren. 

sn Orenburg find no Onfel und Tan 
ten, auch auf Baratow. Wielleicht Lieit 
bon euch jemand die Nundichau ? 

Sseßt nach Yoit Niver. Bapa und Ger- 
yard Wieben jeid berzli gegrüßt! In 
Schömwvieje Schweiter Tina und Schwager 
David umd im Eigenhof David Zadhrieben, 
jeid alle gegrüßt. In Winkler und Bur- 
walde jind alle gegrüßt, die fich unfer er- 
innern. 

Der Sefundheitszuitand it befriedigend. 
Die Ernteausfichten find qut. Num, die 
Erntezeit riikt immer näher un dnäber, 
jo aud) die avige Erntezeit. Darum lafjet 
uns Fleih tun, einzugehen zur ewigen Ru- 
be, wo fein Web’, fein Leid, Fein Schei- 
den mebr jein wird. 

Mit beitem Gruß und Wohlwunjich un- 
terzeichnet ich, 

Mariah. Ens. 
Sasfatdyewan. 

Borden, Sasf., den 23. Juli 1911. 

Zuerjt wimiche ich allen den Frieden 
Gottes. Wie ilt die Zeit doc jo flüchtig! 
Hicht lange zuriikt war PBfingiten. Dann 
war bei ums das Halb-Sahrsfeit, und wir 
waren jehr alüdlich, beionders beim Ge- 
jang der rwilischen Gejchwilter. Am 9. 
Ssuli war Stonferenz Berjammlung in 
Bruderfeld, wozu viele rufjiihe Geichwi- 
ter aefommen waren, und wir durften ivie- 
der rujjiiche Gebete und rufliiche Lieder 
hören. Es fam mir jo bimmliich vor, in 
jolh gemilchter Verfammlung zu fein. 
Aber wir muhten bald wieder auseinander 
geben. Mein Beten iit, da der Herr uns 
allen Kraft geben wolle, im  findlichen 
Slauben zu bebarren, um zu jener qro- 
ben Schar zu gelangen, wo dann fein 
Scheiden mehr Itattfinden wird. Den 30. 
Suli joll in Betroffa Tauffeit jein, wo fich 
sehn Nullen taufen lafjen wollen, und meh 
rere jtehen dem Herrn ganz nahe. E83 
zeigt fich bier unter den Nullen ein aqroßes 
stagen darnad), wie jie fönnen jelig wer- 
den. Das Reich EChriiti wächit, aber das 
eich der Finiternis wächit auch. Dies it 
ein Beweis, dal; das Neid Ehriiti ganz na- 
be vor der Tür ilt. Darum, liebe Brüder, 
wachet md betet, daß uns der Tag nicht 
iibereile wie ein Dieb! 

um noch etwas von unieren VBerbältnii- 
jen im Srdifchen. Lnfere Gefundbeit ist 
noc) jo nach alter Art: meine rau bat viel 
Reibung. Die Mädchen jind bier fnapp, 


deshalb haben wir uns die Wirtichaft jchon 


ilennonitifche Bundfchan 


jehr £leiun elugerichtet; ich Fanıı das meini- 
ge wohl nova) be,wıgen, aver die liebe Jrau 
fann es niwt ınehr. 

Wir jino jegt im Anfang mit der Heu- 
ernte. Es gibt jet Ihön Heu, und der 
Weizen in auch jehr Hoc im Stroh, aber 
nodp jung. Xekm es jollte etwas früh 
Nachtfro‘: geben, Wiirde es viel erfroremen 
Weizen geben. Bis jegt jind die Ernte- 
ausjichtei jehr aut. 

segt gehe ih nach Rußland zu unieren 
Seihwil.ern, die in ganz ußland zeritreut 
wohnen. Warum läht doc niemand et 
was von jich hören? Wenn id die Rund- 
jchau oder den Zionsbote befomme, durd)- 
juche ich das slatt jofort, ob nicht etwas 
von Rußland darin it. Nur Siaaf Re: 
gehr von Ziege läht jich überlangs mal 
hören; das jreut uns. Bier geht es nod) 
immer jo den gewöhnlichen Gang. Es 
werden geboren, aber man hört auch von 
Sterbefällen. Bei unjern Kindern Ktorne- 
liıs Wall jind fie wieder gejund. Sie be- 
itellen ihre Eltern Bernhard Beters in Ufa 
zu grüßen. Air möchten auch gern Nad) 
richt von Serzenberg haben! 

Seid denn zum Schlul alle herzlich ge- 
arimt, mit 2 tor. 5. 

Bob. u. KXatb. Wall. 


Serbert, den 28. Juli 1911. 

Weil unjer Onfel David Schellenberg, 
Menanlage, Mian., früher Apuchtino, jter- 
bensfranf darnieder liegt, jo möchte ich 
meinem lieben Water, wie aud) den an 
dern Verwandten darüber berichten. Der 
Dnfel iit bereits ein Jahr und zwei Mona 
te franf an einer Magenfranfbeit, nad) des 
Arztes Ausiage. Bis zum Frühjahr die- 
jes Sabre fonnte er aud) noch täglich aufite 
ben md auch noc) immer etivas auf dem 
Hofe umher gehen, dody jet liegt er jchon 
total darnieder. Ich fuhr den 14. des Mo- 
nats dorthin, um ihn zu befuchen und fam 
den 15. dort an. Weilte drei Tage dort. 
Sch freute mich, von ibm zu hören, dab 
er jeine Hoffnung auf den Felien Jejum 
Ehrijtum geitellt hat. Er iit in feinem 
Leiden geduldig und getroit, auf Gottes 
Snade hoffend. Er war jehr froh darüber, 
da er fich im Bette noch jelbit bewegen 
fonnte ohne andere Silfe. Ich nahm Ab- 
ichied von ihm auf ein Wiederjehen, jedoch 
nicht mehr bier auf Erden. Bon uns wa- 
re noch zu berichten, dal wir mit unteren 
sehn Kindern jchön geiund jind. Den 9. 
Suni fehrte bei uns ein fleiner Abram ein 
und fand berzlihe Aufnahme Das Ge 
treide jteht jehr jchön. Gegenwärtig jind 
wir bier in der SHeuernte. 

Alle Freunde und NRundichauleier gqrü- 
hend, verbleiben wir 

Gure 

Ssaf.u.M. Schellenberg. 

Serbert, Sasf., Can. 

VB, DO. Yobetal, Sasf., den 23. Iu 
hi 1911. 

Werte NRumdigan! 

Allen Yeiern Gottes Frieden md den 
Herrn Nelum zum QTroft! 

Donnerstag, den 20. Nuli wurde bier 
bon der Bethel Kirche aus Nafob Wiebe 
zu Grabe getragen. Die Teilnahme daran 





I. Augnit 


war eine ziemlich vege. Meltejter Yranz 
Saivagfy und Bruder Johann Wiebe biel- 
ton die Leichenreden. 

Die gewaltiam berührt es einem dod), 
wenn der umerbittlice Schnitter Tod plöß- 
ih) aus unferer Mitte einen Vefannten 
oder Freund fortnimmt. alt ınauslöfc- 
liche Sefüihle beichleihen dann Herz md 
Jemiit. Tiefernite Gedanfen erregt al- 
fein ver Anblick einer Leiche, aber wie bit- 
ter patt es jolchen, dem winwiderruflic, das 
Xiebite im Yeben der Tod entriß. Aber 
getroit ihr Lieben! Nofus ging uns vor: 
an, Er bat für und vor ıms jchon den 
bitteren Kelch jenes Leidens gefojtet, wel- 
ches wir Tod nennen. Yabt uns alle, inS- 
geiamt, wenn wir durch Sterbefälle ange- 
regt werden, aufblicen auf Golaatba; dort 
aeichah das traurigite, das Schiwerite, aber 
ach boffnungsvollite Ereignis in dielem 
Sinne, welches uns wirflich dauernd trö- 
ten fann. Angeblic; wegen Verzögerung 
der Ankunft eines Verwandten, wurde jein 
Srab vorläufig nur mit Bohlen bededt, 
um nötigenfalls jeine Leiche zur Belichti- 
qung frei zu haben. 


Das Getreide jtehbt involler Pracht und 
berechtigt zu den jchöniten Hoffnungen, 

Deftere Negenichauer beleben ımd er: 
frischen Feld und Gärten. 

Sar mancder macht einen Neubau, da- 
runter auch Melteiter B. Sanz, nahe der 
Betbhel Nirche. 

Bruder Ewert, der Schmied, fan ziem- 
lich franf von jeiner Befuchsreiie beim. 

D. Promwnitone baut einen geräumigen 
Store an der Ede gegenüber Br. Ewert’3 
Schmiede. 


Injer Städtchen Herbert hatte den 21. 

22, Juli Nusitellung. Den 24. 95, 
Suli hielt Miflionar Banfrat in der Vethel 
Ntirche recht lebendige Aniprachen. Hatten 
dort Gelegenheit, jo manches von\ndien zu 
bören. Gott jei Danf, dal es noch immer 
Vente aibt, welche für unfern Seren umd 
Meiiter einfteben, fich hingeben zu arbeiten 
im weißen ?selde der reifen Ernte für die 
GCwigfeit. Yabt und doch alle jo recht ein- 
mitiglich darnach jtreben, ibm auch Gar 
ben beimzubringen, ja, ja, und wenn es un- 
jere eigenen leiblichen Kinderchen iind. Si- 
cherli wird \ehova, unfer aller Vater 
und Schöpfer fie dereinit von uns fordern. 

Den Mrbeitern ımter den Heiden der 
ürbitte Gottes allen Zejern empfehlend, 
verbleibe ich, 

Dein Mitarbeiter, 

Bet.9 Penner. 

Sagque, Sasf., Canada, den 27. Iuli 
1911. 

Dieweil ich jchon wieder einige Wochen 
nichts fiir die Nundichau geichrieben babe,, 
jo muß ich noch wieder einmal jehen, ob id) 
noch wieder etwas zuiammen finde! Sehr 
viel Nenigfeiten erfährt man jett nicht, 
denn die Augen mu man jett aanz bei der 
Srasmaichine gebrauchen, Tonit, wips! 
jabrt man in ein Loc oder gegen einen 
Stein, und dann wenn nicht aufgepaßit 
wird, gibt eS einen Burzelbaum. nd bö 
ren fann man wegen des qroßsen Gefklap- 
pers der Mafchine auch nicht viel. Nur jo 
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bin und wieder fommt ein fleiner Schall 
herüber. 

3. M. G. hatte Montag das Unglüd, 
dal; ihm jein beites Pferd verendete, was 
bei einem Anfänger, wie er iit, und über- 
haupt, da er nur drei Pferde beiah, ein 
mächtiger Schlag iit, denn es ijt unsicher, 
ob er jolches Pferd für 250.00 wieder be- 
fommen würde. — Die Dampf- und Gajo- 
Iinnpflug-Maichinen bier herum find nod) 
immer in Bewegung; es wird viel Zand 
bier aufgebrochen. 

BB. 3. bat jeinen neuen Drejchkaiten 
ihon auf dem Hof jtehen, und it jekt be- 
ichäftigt, jeinen Dampffefjel zu reparieren. 

PB. P. U. hat jeine Farm, die er voriges 
Sahr für $3100 faufte, jett für $3200 
verfauft und jich eine andere für $3200 ge- 
fauft; wird wahrjcdheinlich einen Gewinnit 
darin jehen, wenn es auch ein anderer nicht 
ieben fann. in jeder fucht jein zeitliches 
Kortfommen, einer durdy Spefulation, der 
andere dur harte Arbeit, jeder nad) fei- 
nem Geichmad. Nett werde ich fiir dies- 
mal wieder aufhören, und wiiniche denn 
nody zum Schlus dem Editor und dem 
ganzen Berional, wie allen Zejern, die be- 
ite Sejundbheit an Leib und Seele, wie mir 
jelbit von Herzen, und verbleibe 

Euer aller Freund und Zejer, 

ee. R. 





L, Bon Daade, W. D. 
2025 NRoscoe Str. Ghicago, IH, 
Deutiher Arzt. 

in Herz:, Nieren-, Magens, Leber», Blut, 
Nerven» und Frauenleiden — Nropf, Wajler- 
fucht, Sircbs, ctc., erteilen freien ärztlicgen Nat 
und Hilfe. Etwaige Kojten jind nur für Medis 
zin. 





Sasfatdjewan. 








Sasfathewan, den 24. Juli 1911. 
Werter Editor! 

Da ih vor nicht langer Zeit der Nund- 
jchau in meines Mannes Namen eine Slor- 
respondenz mit auf die Neile gab, die 
Freunde aber, welche ich dadurd aufzufin- 
den hoffte, mir nod) feine Antwort darauf 
negeben haben, bin ich geionnen, dem wer- 
ten Watte nochmal ein paar Heilen mit 
auf feine Weltreife zu geben. 

Sn meiner vorigen Korrespondenz bat- 
te ih angefragt nad) meinem Onfel No- 
bann &. Glud, Deutichland, und nach mei- 
nen zwei WVettern Andreas Glucd, fabren- 
der Briefträger, Breitenbad, am Herzberg, 
Deutihland und dem andern, deilen Na- 
me ich überhaupt nicht weiß. Sch bin An- 
na, geb. Diif. Meine Eltern jind Hlaas 
Diden geweien. Sie jind beide jchon lan- 
ge tot. Meine Mutter ijt vor vier Jahren 
geitorben. Sie war eine Margretha Glud, 
die Schweiter des Johannes G. Glud. Ich 
babe noch eine rechte Schweiter namens 
Selena am Leben. Sie ift jegt eine Frau 
Ssatfob Neddefopp. Dann habe ih no 2 
Salbichweitern. Die eine heist Gertruda, 
it eine Frau Seinrih Falt, die andere 
beit Margaretha,. Sie ift eine Frau Zet- 
femann. 


Dann habe ih noch jchs PBrü- 


Utlennonitifihe Kundfcjan 
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eferviert 


für die 


Wlennoniten 
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208 Moliuos, 


Anfiedlung 


KRalifornia 


aber nur auf einige Monate. 
Diejes ift vom beiten, ebeniten u. jchöniten der zehntaufend Nc- 
res, die die Gefjellihaft eignet. Beichreibungen bejtelle man von: 


JULIUS SIEMENS - 


Los Molinos, California. 





der gehabt. Sie heilen wie folgt: Franz 
Beter, Stlaas, Nobann, Jacob und Heinricd) 
Did. Jacob und Heinridy find nur meine 
rechten Brüder. SHeinrid) ift jchon vor finf 
Nabren geitorben. Die andern find meine 
Halbbrüder. Mein Mann heist Wilhelm 
Giau. Sein Water war ein Mron Ejau. 
Sein Water und Bruder Aron find vor drei 
Sabren nicht weit von Serbert ertrunfen; 
beide an einem Tage. Ich habe zwei Kin- 
der. Die Tochter Sarah iit jeit dem drit 
ten März 9 Jahre alt, und der Sohn Wil- 
heim wird den 1. Dezember dieies Sab- 
res acht Sabre. 

ch bin die jüngste Tochter meiner Mut- 
ter. Wir verheirateten uns im Sabre 
1901, den 30. Juni. Wir haben bier un- 
ier eigenes Land, eine Karın von 160 XVec- 
res, welche uns für zehn Dollars verjchrie- 
ben wurde. Diejes Jahr haben wir 30 Mc 
res Weisen darauf gefät. Der Weizen bat 
ichon Mehren. Das Wetter ilt bier aud) 
fiir das Getreide jehr pallend gewejen; e8 
reqnete viel. Das Getreide iteht jeßt bier 
in volliter Pracht. Wenn nicht Hagel oder 
ionit was fommt, hoffen wir auf eine ichö 
te Ernte. Aber „an Gottes Segen it alles 
aelegen.“ Uniern aufbrief auf unfer 
Sand haben wir Ähon zubaufe liegen. Wir 
haben uns ein Rohnhaus gebaut, 12 bei 
12 Ruh. Auf dem einen Ende haben wir 
dann noch 10 bei 16 Fur angebaut. Wır- 
rer dem Sauie haben wir einen Seller, 10 
ki 12 Ruh aegraben ımd bebaut. Der 
PBrimnen ift 12 Fur tief, und bat jchönes 
Kafier; it aber noch nicht tief genug. Will 
im Winter noch nicht MRaiier halten. 

Kir wohnen gegenwärtig nicht auf un- 
ierem Lande, Sondern in der Stadt Ruih 
Lafe, Sasf., Canada. Mein Mann arbei- 
tet jet dem 1. Mpril an der E.V. NR. Ei- 
irnbabn, wo er zwei Dollar den Tag ver 
dient. Er bat diefen Sommer idhon 154 
Polfars verdient. Wiürdet ihr, Onfel ımd 
Vettern, nicht auch Zuit haben berzufom- 
men? Ein jeder fann FKier 160 Mcres 
Zand haben für mır $10.00. Mucd ift hier 
auter Verdienit. Meine Geichwiltern find 
alfe in Nord-Sasfatchewan, nur ich bin in 
Sid-Sasfathewan. bei Herbert. Wenn je- 
mand Luft bat, herzufommen, derielbe 
möchte nicht Iange warten, ionit acht da3 
Lan noch alle weg. Wenn Ihr aber nicht 
berziehen wollt, möchte dody jemand auf 


auf Bejuch fommen. DObzwar ich euch, 
Freunde, dort gar nicht fenne, bin ich doch 
neugierig, euch einmal zu jehen. Bitte, 
liebe Freunde, wenn ihr diefes Iefen iwer- 
det m,ir darauf Antwort zu geben durd) 
Briefe oder wenigstens dur die Nund- 
hau; denn ich habe jchon an euch dort in 
Deutichland Briefe geichrieben, aber feine 
Antwort erhalten. ch weil; nicht, habe ich 
jegt nicht eure richtige Mdreffe, wenn nicht, 
und hr lejet dies, bitte mir fie zu jen- 
den! 

Sollten diefe genannten Freunde nicht 
die Rundicau leien, find dort vielleicht an- 
dere, die fie halten, und jene dort fennen, 
dann bitte ich die lieben Lejer, jo gut zu 
jein, und ihnen diefe Zeilen zuzujtellen. 
Den beiten Danf dafür! 

‚sc; werde für heute aufhören, und zum 
Schlu; nochmals alle Freunde, VBerivandte 
und YVefannte grüßen. 

Berbleibe eure treuliebende Freundin, 

Anna. Efan. 

Nuib Yafe, Sasf., Canada, N. Ameri- 

ca. 





Walfiidigemebel an der britischen 
stüite, 


An der Hüfte von Penzance, itrandeten 
sechzig Walfifche, meiit junge Tiere, von 
denen feines größer als 25 Fu war. E38 
ipielte fich mm eine jcheußliche Scene ab. 
Die Schulfnaben des Ortes fielen über die 
wehrloien Niefentiere ber, und jäbelten ib- 
nen amı lebendigen Zeibe herum, fchnitten 





Sichere Genefung für Airanfe 
durch das mnındermwirfende 
Granthematiidye Heilmittel, 

(auch Baunfcheidtismus genannt.) 

Erläuternde Girfulare werden portofrei zu: 
nefandt. Nur einzig und allein echt zu ba- 
ben von 

Sohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der 
einzig echten reinen Erantbematifchen Heilmit- 
tel. 

Office und Nefidenz: 3808 Brofpect Ave. 
©. €. 

Letter-Drawer ®W. Gleveland, DO. 
Man büte jich vor Fälfehbungen und falfchen Anz 
preifungen. 
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ihnen die Flojien ab ımd veranstalteten ein 
fürchterlicyes PBlutbad. Endlich ichritten 
die Behörden ein, liegen die verjtiimmelten 
Ftiche, 25 an der Zahl, mit Nevolvern er 
ichieen, währen? die Flut die übrigen jpä 
ter wieder von dannen trug. in vielen der 
armen Tiere jchien dur ihre furchtbare 
Erfahrung jeder Selbiterhaltungstrieb be’ 
taubt worden zu jein, denn fie trieben Di 
reftionslos oben auf dem Wajler und wur 
den nod mehrmals an den Strand zuriid 
geworfen. 





Grfolgreiche Vorführung des yern- 
Boots. 


Einen zahlreichen, von der Bräfitialge 
Ichäftsitelle des „Deutichen Flottenvereins,“ 
geladenen Bublifum, in dem Militär und 
Marine Itarf iiberwogen, wurde auf dem 
Wannjee das beiaßunasloje sernlenfboot 
des Yehrers Ehriltian Wirtb, aus Nürn 
berg, Bayern, vorgeführt. Nacdydem das 
Boot weit auf den See binausgeichleppt 
war, und man Sich überzeugt hatte, dal; 
niemand auf ibm zurückgeblieben war, ge 
lang es dem periönlich anweienden Erfin 
der jehr bald, die funfentelegrapbiiche Ber 
bindung in vollfommener Weile berzuitel 
len. Das Boot folgte dem Befehle des 
Senderapparates, der auf der erböbten 
Terrafie an Ufer des Sees aufgeitellt war, 
mit Sicherheit. Das Boot führte mehrere 
feemänniihe Manöver aus. Die Nuder 
legten jich badbord ıumd jteuerbord. Das 
Schiff hielt eine gerade Fahrtrichtung ein 
und wand fich mit Sicherheit auch in jchar 
fen Nurven zwiichen anderen Booten hin 
durd). 





Alerandra Hospital zu Nofthern. Deut- 
Ihe und engliiche Bedienung. 1—2 und 


3 Dollar per Tag. — 


Das Direftorium. 


UHlennonitifche Bundfchjhan 


9 Anauit 1911. 


Wie kommt es, 


daß fo viele Krankheiten, welche augenscheinlich der Gejchidlichkeit bes 
rühmter Aerzte getroßt haben, dem beruhigenden Einfluß eines eins 


fahen Hausmittel weichen, wie 


$orni’s 


Alpenkräuter 


Weil er direft an die Wurzel de3 Uebel, die Unreinigleit im 


Dlut, geht. 


Er it au reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 


Kräutern bergeitellt, und ift über ein Jahrhundert ang im Gebraud) 
gemwefen, Iange genug, um feinen Werth gründlich zu prüfen. 
N Er ift nicht, wie andere Medizinen, in Apotbelen zu haben, jondern wird 
den Leuten direlt geliefert duch die alleinigen Fabrilanten und Eigenthümer, 


EN 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
19-25 So. Hoyne Ave. CHICAGO, ILL. 








Berlin, 31. Juli. 


Die Rüdkfehr des Kaifers Wilhelm nad) 
der Hauptitadt hat die Verhandlungen Dia 
roffos nicht berührt, troß gegenteiliger 
Andeutung aus Baris, wonad) der Raiier 
beabjichtigen follte, eine andere Bolitif zu 
verfolgen, wie der Miniiter des Meuberen, 
VBaron v. SKtiderlen-Wädter. Der Naifer 





++ 

* y.ys 1 ... 
Hrünter-Buren 
find beffer, billiger und wirfjamer al3 Ba- 
tentmedizin. Neder Rranfe erhält meinen 
ausführlihen PBroipeft über Heilkräuter, 
ihre Bereitung, Anwendung und Wirfung 
gegen 2 Cent Stan. 

Nev. Johannes Glacier, Dept. 6, 


Mihvaufee, Wis. 


empfing, wie amtlid) gemeldet wird, einen 
Bericht iiber die Verhandlungen, aber wei- 
tere Einzelheiten über einen Gebietsaus 
taujch wurden nicht befannt gegeben. Die 
engl.-franz. Berichte betreffs- Togo und 
Stamerun, wo angeblih von Deutichland 
Landabtretungen möglicherweile gemacht 
werden jollten gegen Austaujch von einem 
Teile des franzöfischen Kongogebietes, jind 
nicht beitätigt. Man bat in Erfahrung ge 
bradt, dab Deutjchland diplomatische 
Schritte tat, wegen der Nede des briti 
ihen Schagamtsfanzlers David Lloyd-Ge- 
orae, und des daran Tich anichliegenden 
(Seredes der engliihen Zeitungen, woraus 
man jich Me Ankündigung fonjtruierte, das; 
(Hroßbritanien jein Beto einlegen würde 
Dagegen, da5 die Maroffo - Fra 
ge zwilchen Deutichland und Franfreich 
durch Abtretung eines Teiles des franzd 
jiichen Stongogebietes an Deutichlane, die 
geplant ein jollte, beglichen werden jollte. 
Die deutiche Negierung forderte und hielt 
eine Erklärung, daß Großbritanien an der 
Sage auberbalb Marofkos fein Anterejje 
hätte. Die Nlaritellung der englischen Bo- 
litif war auch in der Mede enthalten, die 
‘Premierminiter Asanitb dann im Sanfe 
der Semeinen hielt. Wäre diejes Einver- 
nehmen zwiichen Berlin und London nicht 
bergeitellt worden, jo hätte die Lage Fritiich 
werden fünnen. 


% 


Dirfieldorf, den 29. Juli. 


Stier und in der Umgebung berricht eine 
ichreeflihe Site. Neunzehn Berionen jind 
infolge des heißen Wetters geitorben. 14 
ertranfen beim Baden. 





Mengen : Krane! 


Aort mit der Batentmebizin! 
wegen Zeient-Stamp gebe ı9 Euch Aus: 
hunft uber das beite deutihe Magen=Gbauss 
mittel, beifer und billiger als alle Batentmedis 
jinen. 
RUDOLPH LANDIS 


Norwood, D-, Dept. 621. 





Berlin, 29. Suli. 


— 


Die jchredliche Site wurde noch immer 
micht von fühlerem Wetter abgelölt. Das 
Wetter bureau findete an, dab eine Tem- 
peratur im Schatten im ganzen Innern 
von 95 Grad Fahrnbeit im Durhichnitt er- 
reicht wurde, und dab die Hite noch mehr 
iteigen würde. Es it feine Musficht auf 
baldige Ablöfung vorhanden. Viele To- 
desfälle infolge der Hiße werden aus dem 
ganzen Yande gemeldet. 























hülfe für 


Srauen: Leiden. 


arum nod Yänger leiden, wenn fo 
j billig und fiher: geholfen werden fan? 


Keine Unterfuhung, 


feine Operation. — Schreibe an 


DR. CARL PUSHECK, Ch icago, Ill, Aller briefliher Rath frei. 





Dr. Puihel’S Frauenfrantheiten-Aur (Femaıe 
Complaint Cure) jtärft, heilt und regulirt, bejeitigt Schmer: 
zen, Drud, Nervenihwäche, Entzündung, verkehrte Yagezc., $1 





Push:Kuro beilt alle Blut: u. Nervenleiden, Schwäche xc., $1. 


Greältungs-Kur (Coıd Push) für Erfiltungen, Huften und Fieber, 25c. 
DR C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller briefliche ”-+* ji, Schreibe gleich. 





